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Jm Vormarſch au
Soiſſons!

Schläge, die ganz denen gleichen, welche das ruſſiſche HeerJ. K. Soiſſons iſt gefallen, Reims unmittelbar bedroht,
die franzöſiſche Front an der Vesle erneut durchbrochen. Ein
kurzer Ruck der Siegesfreude zuckt durch das deutſche Volk.
Doch raſch melden ſich wieder die Zweifler: Soiſſons, wir
haben ja 2 Jahre lang davorgelegen und damit Frankreich
auch nicht zum Frieden gezwungen. Und wenn wir noch ein
paar Dutzend Kilometer im ſtürmiſchen Siegeslauf vorwärts
drängen, ſo ſtünden wir dort, wo 1914 unſer Vormarſch
endete und gerade damals war der franzöſiſche Kriegswille
heftiger als je. Jrgendwo müſſe Vormarſch doch wieder
zum Stillſtand kommen, dann t eine Pauſe ein, dann
vielleicht eine neue Offenſive, aber ein Ende ſei nicht abzu
ſehen. Und doch ſei der Friede das einzige, woran die
Menſchheit wirklich geneſen, worüber das Volk ſich wirklich
freuen könnte.

In ſolchen Gedankengängen ſteckt manches Richtige, und
es iſt gut, wenn ſie ausgeſprochen werden, damit nicht
etwa Uebermut das deutſche Volk erfaßt, damit nicht etwa

der Glaube einniſtet, als könnte eine einzelne Offenſive
Frieden erzwingen, damit nicht die dann unfehlbar

folgende Enttäuſchung Schaden anrichtet.
Aber will man den deutſchen Siegen und den deutſchen

Heeren gerecht werden, darf man doch die andere Seite der
Abſchätzung nicht beiſeitelaſſen. Man muß nur einmal zurück
denken, wie vor dem 21. März dieſes Jahres allgemein
geglaubt und geſprochen wurde. Offenſive im Weſten? ſpöt
delten damals die Zweifler. Wer im Weſten angreift, geht
haputt. Ein Durchbruch iſt ausgeſchloſſen. Man kommt nach
ein paar Monaten ein halbes oder boſteirfalls ein ganzes
Dutzen Kilometer vorwärts und verſtrickt ſich dann in neue
Stellungskämpfe. Mit Gewalt wird man da nichts erreichen.
Wer ehrlich iſt, wird zugeben müſſen, daß er vor Beginn des
großen deutſchen Weſtangriffs das unzähligemal gehört
und vielleicht ſelbſt geredet hat. Und was haben wir jetzt
erlebt?! Jn 12 Stunden wurden alle Befeſtigungslinien
des Feindes genommen, das ganze Gräbenſyſtem, das Trich-
tergelände und die chen überwunden, der
Kampf ins offene Feld hineingetragen. Nicht eine Minute
Zeit blieb dem Feinde, die Artillerie und das ganze unge
heure Heeresmaterial zu vernichten. Das ſind denn doch
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1915 beim großen Vormarſch im Oſten erlitten hat.
Auch Rußland iſt damals wohl auf die Knie gebrochen,

aber nicht niedergeſunken. Niemand darf ſich vermeſſen,
zu prophezeien, wie viele ſolcher Niederlagen das franzöſiſch
engliſche Heer noch aushalten kann. Aber mathematiſch ge
wiß iſt, daß ſeit dem 21. März, ſeit der Cambrai, der Ypern-
und der Damenweg- Offenſive das Stärkeverhältnis zwiſchen
dem deutſchen Heere und den Ententearmeen ſich gewaltig zu
unſeren Gunſten verſchoben hat. Kein Heer in er Wolt hält
dauernd Niederlagen aus, ohne ſchließlich die moraliſche und
materielle Widerſtandskraft zu verlieren.

Pauſen, Zeiten des Stillſtands, vielleicht ſogar kleine
Rückſchritte mögen konmten. Jm großen genommen ſind wir
doch auf dem Weg, den feindlichen Kriegswillen endgültig
zu brechen. Was 1914 mißlang, im Weſten mit wuchtigen
Schlägen den Frieden zu erzwingen, um ſich dann mit voller
Kraft gegen den Feind im Oſten zu wenden, vollzieht ſich nun
umgekehrt. Jm Oſten iſt, wenn nicht politiſcher, ſo doch mili
täriſcher Friede, und im Weſten haben die deutſchen Heere
die Arbeit dort wieder aufgenommen, wo ſie 1914 liegen blieb.
Und diesmal wird kein Nikolai Nikolajewitſch und kein
Vervat Jtaliens den Feinden die Chancen zu einer Marne-
ſchlacht geben.

In der Leipziger Volkszeitung lieſt man, die ruſſiſche
Revolution ſei zweifellos eine Rückwirkung des tiefgekränkten
i infolge der ruſſiſchen Niederlagen im Welt
kriege manederdr euſſchen erſten rieb: ig
nutzlos vergoſſene Blut des Volkes heiſchte Vergeltung. Wie
ſtehts im Weſten? Noch kurz vor der ruſſiſchen Revolution
vereinbarte Poincare mit dem Zaren durch Doumergue die
Eroberung des ganzen linken Rheinufers. Und ſelbſt nach der
Revolution lehnt man ElſaßLothringen, das man nach dem
Kaiſer-KarlBrief. glaubte bekommen zu können, deshalb ab,
weil man auch noch Saarbrücken und Saaplouis haben wollte.
Das weiß das franzöſiſche Volk; es kennt die Schuld ſeiner
Staatsmänner, die jetzt leichtſinnig und nutzlos das franzöſiſche
Blut vergießen und unnütz die Niederlage herausgefordert
haben. Und auch dieſes Blut wird einſt Vergeltung heiſchen.

Irland inner und außerhalb des Britenreiches.
Die Unzufriedenheit und das Selſtändigkeitsſtreben der

Polen und der Ukrainer wurde in der erſten Zeit des Krieges
amtlich mit allen Mitteln gefördert. Die Revolution in Jr
land oder gar in Jndien, ebenſo wie in Südafrika, blieb der
Wünſche heißeſter der deutſchen Reichsleitung vom erſten Tage
des Krieges bis heute. Unbeſchadet hiervon empfahl ſich das
Deutſche Reich gleichzeitig als Ordnungsgendarm, um die Re
volution in Finnland und in der Ukraine mit allen Mitteln
moderner Kriegskunſt niederzuwerfen. Als man den Krieg
begann, machte man Stimmung bei den deutſchen Maſſen mit
dem Rufe: „Nieder mit dem Zarismus!“ Seitdem der Zaris
mnus nicht mehr eine Gefahr für Europas freiheitliche Ent
wicklung iſt, ſcheint ſich das Deutſche Reich als Erbe der regk-
tionären Aarfgaben des Zarenreiches zu fühlben. Auch das
Zarenreich hat gleichzeitig Revolutionen niedergeſchlagen und
Revolutionen gefördert. Der Einmarſch ruſſiſcher Heere in
Ungarn gab den Revolutionen von 1848/49 den Todesſtoß.
Das gleiche Rußland hat während des letzten Jahrhunderts in
allen türkiſchen Gebieten, in Armenien wie in Rumänien, in
Serbien wie in Bulgarien, auch in Mazedonien und Albanien
jeden Aufſtandsverſuch gegen den Sultan gefördert. Zumeiſt
wurden dieſe ſehr blutigen Kämpfe unmittelbar von ruſſiſchen
Agenten veranlaßt. Dieſe ruſſiſchen Agenten waren auch uner
müdlich tätig im rutheniſchen Gebiete wie in Mähren, ebenſo
in Nordungarn, um den Abfall dieſer Gebiete von dem öſter
reichiſch ungariſchen Staatsverbande zu erreichen. Das gleiche
Kußland, das mit härteſter Fauſt jede freie Meinungsäuße-
rung im eigenen Lande aufs blutigſte niederſchlug, hat un
unterbrochen den Rubel rollen laſſen, um Aufſtände und Re
volutionen herbeizuführen.Da die r wichtige Lehrmeiſterin iſt, fo ſind
wir gar nicht erſtaunt, daß man auch in Deutſchland nach
gleichen Methoden arbeitet, die Revolution in Finnland nieder
ſchlägt und die in Irland ſehnſüchtig erhofft. Es iſt nicht unfre
Sowge, ob dieſe Politik nicht einmal den Stützen der Ordnung
im Deutſchen Reiche höchſt unbequem werden könnte. Daß
dieſe Politik in ſtreng monarchiſchen Kreiſen Widerſpruch ge
funden hat, wiſſen wir, aber dieſet Widerſpruch iſt niederge
ſchlagen worden wie auch der Widerſpruch gegen Bismarck der
im Jahre 1866 den Ungarn jede Förderung revolutionärer
Abſichten gegen den. Erben der Stephanskrone zuſicherte.

Was früher geſchah, war nur die Unterſtützung politiſcher
Revolutionen. Heute tritt das Politiſche hinter dem Wirt

verſchiedenen Ländern wenig voneinander ab. So iſt es
durchaus falſch, anzunehmen, daß das iriſche Problem ledig
lich ein Problem der Loslöſung Jrlands aus dem großbritan
niſchen Staatsverbande wäre. Vor allem wirkt dort der
Gegenſatz gegen die Aneignung des Bodens, der der heimiſchen
katholiſchen Bevölkerung gehörte und den nun engliſche prote
ſtantiſche Barone beſitzen. Die Begeiſterung unſrer Alldeut
ſchen und unſrer Konſervativen für den Freiheitskampf der
Jrländer iſt ſehr kurzſichtig. Sind doch die Rechtstitel der
engliſchen Barone auf iriſchem Boden um kein Haar ſchlechter
als die Rechtsanſprüche der baltiſchen Barone auf ihren Beſitz
in Kurland und Eſtland. Man braucht kein Agrarhiſtoriker zu
ſein, um zu wiſſen, daß der gewaltige Großgrundbeſitz der aus
Franken ſtammenden katholiſchen Adelsgeſchlechter in Vöhmen
zurückzuführen iſt auf die erfolgreiche Gegenreformation, bei
der der katholiſche Kaiſer Ferdinand II. den proteſtantiſchen

Weligen und Bauern ihre Güter genommen hat, um ſie den
Schwarzenbergen und den Lichtenſteinen und andern Ge
ſchlechtern zu verleihen. Nach dem Urſprung der Gutsherr-
ſchaft in Deutſchland und im beſonderen des alten und be
feſtigten Grundbeſitzes im öſtlichen Preußen zu fragen, liegt
nicht im Jntereſſe der preußiſchen Junker, die ſich heute für
eine Revolution in Jrland begeiſtern. Die zumeiſt gewalt-
tätige Geſchichte des Grundeigentums, das urſprünglich Ge
meineigentum war, das den Markgenoſſen gehörte, iſt mit
Blut geſchrieben. Die Bauernleger bei uns und die engliſchen
in Jrland ſind aus dem gleichen Holz geſchnitzt.

Wie es in dem berühmten Spr von Goethe heißt, ſo
gilt es für allen Großgrundbeſitz: er iſt vom Vater ererbt und
dieſer hat ihn wieder vom Vater und der Großvater wieder
von ſeinem Vater und der Urgroßvater wieder von feinem
Vater, aber der Urghne hat ihn zuletzt andern genommen.

Man kann nicht den Grundbeſitz der baltiſchen Barone als
ein unverlierbares heiliges Recht anſehen und den Anſpruch
der engliſchen Barone in Jrland beſtreiten. Man kann nicht
die agrariſche Revolution im Oſten bekämpfen und im Weſten
zum Siege führen wollen, und dabei ſei eigenes Land für
geſichert halten gegenüber den Anſprüchen der landloſen Be
völkerung, die Sehnſucht hat, auf eigenem Grunde zu ſitzen.

NMan fühlt ſich in Deutſchland als Hort der Ordnung, als
rer der wirtſchaftlichen Zuſtände und der geſellſchaftlichen

Schichtung, wie ſie vor dem Kriege geweſen iſt. Man denkt
dabei nur an die Tageswirkungen des Krieges und man weiß

ſchaftlichen und Sozialen immer mehr zurück. Die Urſachenſozialer und Dickeſcne Unzufriedenheit weichen in den r daß die Drachenſaat in der Zukunft doch noch aufgehen
n.
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2. Jahrgang

Alldeutſche Kampfmethoden.
Im Verlaufe einer Ausſprache über die ſchwebenden poli

tiſchen Fragen iſt es zwiſchen dem Herausgeber der Preußi-
ſchen Jahrbücher, Profeſſor Hans Delb rück, und dem Vor
ſtandsmitglied des Alldeutſchen Verbandes und Mitglied des
engeren Ausſchuſſes der Vaterhandspartei, Prof. v. Below,
zu einer heftigen Polemik gekommen. Jm letzten Hefte ſeiner
Jahrvbücher ſieht ſich deshalb Prof. Delbrück genötigt, die
Kampfesweiſe des Vaterlandsparteilers v. Below unter die
Lupe zu nehmen. Dieſer Teil ſeiner Auseinanderſetzung iſt
auch für die breitere Oeffentlichkeit von Jntereſſe, weil ſie bei
dem Prof. v. Below, dem Annexioniſten und Vaterlands-
parteiler, die gleichen eigenartigen polemiſchen Methoden be
beuchtet, die bisher auf der Seite der kämpfenden Vaterlands-
partei ziemlich allgemein waren.

Beſondere Aufmerkſamkeit nruß der Teil der Delbrückſchen
Polemik erwecken, der Herrn v. Below Doppelzüngigkeit und
politiſche Unehrlichkeit vorwirft. Delbrück weiſt nach, daß Be
low ihm das Zeugnis ausgeſtellt habe, er (Below) habe Del
brücks Veröffentlichungen mit wahrem Behagen gelefen“ und
er „verdanke Delbrück nicht wenig, gerade auf dem hiſtoriſch
politiſchen Grenzgebiet“. Auf der andern Seite habe Below
aber im „größeren Deutſchkand“ über ihn dieſes für die
deutſche Oeffentlichkeit beſtimmte Urteil abgegeben „Es fehle
Herrn Delbrück an den allereinfachſten Anfangsgründen eines
politiſchen Urteils.“ Prof. Delbrück führt den aktenmäßigen
Nachweis, daß von Below dieſe beiden gegenteiligen Urtrile

ers imer S e hgleichzeitig dem Fürſten und dem Vormwärts angeboten nd
in ſeiner Wochenſchrift den Fürſten in den Himmel gehoben
Wien ſeiner Zeitung zugleich anonym aufs gehäſſigſte ange

griffen habe.“ z 314 u
z fie micht anf Wahrheit deruhten

Annahme übrig bleibe, daß er ſich dieſe Behauptungen aus
den Fingern geſogen“ habe. In einem weiteren Angriffe
gegen Delbrück, verbunden mit Angriffen gegen Dr. Hobohm,
habe dieſes intereſſante Vorſtandsmitglied des All deutſchen
Verbandes und Ausſchußmitglied der Vaterlandspartei aber
mals „eine ganze Reihe von Behauptungen aufgeſtellt, die der
Wahrheit nicht nur widerſprechen, ſondern die auch wieder
Herr v. Below „ſich einfach aus den Fingern geſogen haben

müſſe. 2Herr Delbrück glaubt damit den Nachweis erbracht n
haben, daß von Below unwahrhaftig ſei und einer unehrlichen
Polemik huldige und ſchließt: „Vor etwa anderthalb Jahren
wurde ein Kollege Profeſſor von Belows an der Univerſität
Freiburg, der Privatdozent a. o. Profeſſor Valentin wegen
gewiſſer Unkorrektheiten, die er ſich als Publiziſt hatte zu
ſchulden kommen laſſen, verankaßt, auf ſeine venig begendi
(Lehrberechtigung) zu verzichten. Was Herr Pr Valen
tin ſich hatte zuſchulden kommen laſſen, waren wahre
tellen im Vergleich zu dem, was ich Herrn Profeſſor d. Below
nachgewieſen habe; in dem Hauptpunkt einer angeblichen
Zitatenfälſchung hatte Valentin ſogar ſachlich recht. Mir
ſcheint, wenn Recht und Gerechtigkeit noch in der Welt ſind,
ſo ſollte die Freiburger Philoſophiſche Fakultät ſich er
mannen und Herrn Profeſſor Valentin ſeine venig ſest
zurückgeben.“

Clemenceaus Gewaltherrſchaft.
Bern, 31. Mai. Clemenceaus Gewaltherrſchaft wird immer

drückender und ihre Folgen machen ſich in einer ſehr deutlichen Be
wegung der äußerſten Linken bemerkbar. Das Genfer Feuille glaubt
zu wiſſen, daß die Zurückweiſung des öſtereichiſchen Friedensange
botes, die Ausweiſung De l le s und ſchließlich der militäriſche Miß
c die Beunruhigung bis zu einem gewiſſen Grade geſteigert

aben.

Die Verhaftungen der Gewerkſchaftler in Paris
mehren ſich.

Bern, 30. Mai. Die Verhaftungen in den Pariſer Gewerkſchaf
ten und Arbeiterführerkreiſen nehmen, Pariſer Zeitungen zufolge,
einen immer größeren Umfang an. Jouhaux, der Führer der Con
federation Generale du Travail, beſchwert ſich in der Vataille über
die Gewaltpolitik Clemenceans. Auch Renaudel greift in der
Humanite Clemenceau an. Er ſagt, die geſtern gemeldeten Gerüchte
über eine Umänderung des Kabinetts ſeien nicht von den Feinden,
ſondern den Freunden Clemenceaus ausgeſtreut worden. Die Ge
waltpolitik Clemenceaus könne nicht fortdauern. Man habe nicht
einmal der Preſſe erlaubt, die Wahrheit über die Gründe des kürz
lichen Ausſtandes der Arbeiterſchaft zu ſagen. Die Brutalität, mit
der gegen die Arbeiterſchaft vorgegangen werde, ſowie gewiſſe diplo
matiſche Handlungen Clemenceaus hätten zum Ausſtand geführt
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Der deutſche Abendbericht.
n Tardenois nähern wir uns kämpfend

e

See.Der Krieg zur
ib. Berlin, 30. Mai. (A Durch umucden auf den nöröichen le r

Handels k.z wir M de NetueDer Mancheſter Guardian vom 2. Mal „Berluſtziffern,
die nur die geſunkenen, nicht die d e enthalten,heute kein vie Bild mehr von nung des

n UBoote an Schadens“. Mit Erkennmisdas engliſche Blatt recht. Die üeherlaſtuno e re mit
oyds rzlich veröffentSchiffsreparaturen iſt ren Ein in L

elichter Bericht ſchildert In jedem Hafen
Kanals und in jeder Reparaturwerft herrſcht eine außergewöhn che
Tätigkeit. Der Eingang der Aufträge iſt ungeheuer und kaum noch zubewältigen. Alle Docks ſind beſetzt. Jn der der danden
es ſich um ſchwere Beſ ungen. u n haben
unter Einrechnung der Schfffe, die ſchwimmend ausg werden
können, eine zweiſtellige Zahl von Fah in Arbeit und eine große
Anzahl in Vormerkung, ſo daß die Werften ſämtlich auf lange Zeit
Hinaus voll beſetzt ſind. Es leuchtet ein, daß dieſe Reparaturtätigkeit
nur auf Koſten des Neubaues ſich ausüben lä Letzterer konnte denn
auch nicht die erhofften Fortſchritte erzielen. In den erſten vier Mo
naten des Jahres wurden in England nur 491 800 Br.-R.-T. erbaut.

men Tempo weiter, ſo werden die
Werften im Verlauf von 1918 ſtatt der erwarteten 2 oder 3
nur 1,8 Millionen Br.-R.T. abliefern, eine Tonnage, die

Geht der Neubau in dieſem l

wir innerhalb zweier Monate verſenken.

30. Mai. Einer amtli Mitteilung des japani Ma-iums an die J von Anfang hentn daß am Abend des 31. März ein en
herausgeſchoſſen h e u daßh nahezu ſank. Mann der an Bord befindl Trup

in eer aus einem von

von den japaniſchen Zerſtörern gerettet.

Bern 30. Mal. Petit eldet: Bei ei ſammenW Le Havre iſt t en er nor
ſche Dampfer Senris wurde ſchwer beſchädigt.
tu. Londen, 30. Mai. Nach einer Reutermeldung berichtet die Ad

daß das Transportſchiff Leaſove Caſtle (9737 T.) am 26. Mai
hen Meere von einem feindlichen UBoot torpediert

iſt. 9 Mann der Beſa darunter der
nkentelegraphiſten, ſowie 13 Offiziere und 79 Mann

vermißt. Man glaubt, daß ſie ertrunken ſind.

Vom Kriegsſchaup

Die amerikaniſche Hilfe.
S. Aumſterdam, 30. Mak. In einer Unterredung mit dem Pariſer

reſpondenten des Telegraaf erklärte der Abgeordnete Tardieu,
franzöſiſche Oberkommifſar in den Bereinigten Staaten: Der Trup

port ſei um das fünffache geſtiegen. Die Truppen, die in
Frankreich ankommen, hätten bereits in Amerika eine lange Ausbildung

und ſeien beſonders im Kampfe mit Handgranaten ungeheuer
ert. Wilſon ſei unbeſchränkie Vollmacht verliehen worden. Er
Herr und Meiſter aller Induſtrien, Eiſenbahnen, Preisbeftim-

mangen, Transportweſen, und bereqhüigt, auf die ſchnellfte Ausführung
der in Auftrag gegebenen ſiaallichen Beſtellungen zu dringen. Infolge
der kräfgen Einſchränkungsmaßregeln habe man die Kornkriſe be
jhworen. Jm Jahre 1919 würden die amerikaniſchen Werften 500 000

Tonnen Schiffsraum im Monat liefern. Auf den Arbeits
ſtätten und Werften werden andauernd von Hunderten von Rednern
vaterländiſche Anſprachen gehalten, um Propaganda unter den Arbeitern

zu machen.

Daß Amerika alle Anſtrengungen macht, ſeinen Verbündeten zu Hülfe
zu kommen, darf man ohne weiteres glauben. Die vorſtehende Meldung
des Telegraaf aus Amerika iſt aber wohl mehr darauf berechnet, die
Stimmung in Frankreich etwas zu beleben.

Ein Fehlſchlag der amerikaniſchen Kriegshegte.
Louis Werner, der ſeit 40 Jahren Chefredakteur des ſozia

liſtiſchen Philadelphia Tageblattes iſt, wurde Ende vorigen Jahres mit
dem geſamten Redaktionsperſonals wegen Hoch und Landesverrats ver
haftet. Jetzt iſt er mit ſeinen Genoſſen vom Schwurgericht freige-
ſ[prochen worden.

Amerikaniſche Anterſtützung für belgiſche Kinder.
Beaſel, 30. Mai. Havas berichtet aus Le re: Die Vereinigten

Ttaaten machten dem belgiſchen Miniſterium des Innern das Anerbielen,
volle Kinder, die unter dem Krieg zu leiden haben, zu adoptieren.
Die Adoption umfaßt die beſtändige finanzielle Unte die Er
tiehung und die Jnobhutnahme des Kindes, das in der Familie oder bei
den dieſe vertretenden Perſonen verbleibt.

Das engliſch-ſchwediſche Schiffsabkommen.
Stockholm, 30. Mai. Sovendska Telegrambyran meldet amtſich:

Ein Telegramm des Geſandten in London an das Auswärtige Amt
meldet: Das Schiffsraumabkommen zwiſchen Schweden und der Entente
iſt heute unterzeichnet worden,

b. Berlin, 30. Mal abends. 5w erliün 772 lich von Fere

Die erſte weibliche Kandidaturerſte iche zum engliſchen
iu. Skockhholm, 30. Mai. Fe li ArbeiterpaWahlkreiſe Stourbridge die iſt weibt 5 Satur zum r T

aufgeftellt. Die Bewerberin iſt Miß N. Macarthur. Se Wahlkreiſe hatten ſich Miß rthur zur Setſügue ge
deren Kandidatur von ſämtlichen männlichen Gewerkſchaften einin ars unterſtützt wird. ſümtliche chen kſchaften ein

Die verlorene Luftbeherrſchung.
eibt: Die Hapas-

en von der

ſive dementiert jene Behauptungen unwider

ne eer eleitung, die ſich ſtets überraſchen läßt es verſteht, imm der

re zu ſein, kann natürlich bei ihren Soldaten wenig
zuverſicht erwecken.

Generalſtreik der franzöſiſchen Munitionsarbeiter
Wien, 30. Mai. Die Wiener Mittagszeitung meldet aus

Zürich Rach Pariſer Privatmeldungen, die durch die Mit
teilungen der Humanite beſtätigt werden, ſteht der Generalſtreik der
franzöſtſchen Munitionzarbeiter und arbeiterinnen in allen für
die Kriegsinduſtrie wichtigen Betrieben bevor. Jm
Zuſammenhang hiermit ſtehen die Maſſenverhaftungen ge
werkſchaftlicher Führer und Syndikaliſten in Paris.

Stärkung der Bolſchewiki Regierung.
Helſingforg, 81. Mai. Pplitiken veröffentlicht ein Jnterview

mit einem aus Moskau eingetroffenen Kurier der ruſſiſchen Re
geruns über die Lage in Rußland. Wir können feſtſtellen, ſegte der

rier, an Bürger, beſonders die kleinen Bürger der Mittel
klaſſen, allmählich ihre Arbeitskraft dem Staate zur V
ſtellen. Das können wir nicht ſagen von weiten Kreiſen des wohl
habenden Bürgertums, das noch immer gegen die Bolſchewiki ge
richtet geht. Die Bourgeviſie erwartet, daß die Deutſchen ſie von
der Bolſchewiki befreien wird. Die Regierung ſitzt aber unerſchütter-
lich im Sattel. Sie hat ſich in letzter Zeit eines beſonderen An
ſchluſſes unter der Bauernherrſchaft zu erfreuen gehabt. Schwargze
Banden, die ſich Anarchiſten nennen, verſuchen auf alle Weiſe der
Regierung die Arbeit zu erſchweren.

Rückkehr der nach Rußland Verſchleppten.
Memel, 30. Mai. Jn Memel irafen mit dem Dampfer Byrute 76

nach Rußland verſchleppte Memeler Bürger ein und wurden von
der Behörde feierlich empfangen. Von dem aus dem Kreis Ruſſiſch
Krottingen verſchleppten 500 Perſonen ſind bisher 132 zurückgekehrt.

Streit um den ruſſiſchen andtſchaftspoſten
in der Schwe

Baſel, 30. Mai. Wie die Baſler Nachrichten aus Bern melden,
hat ſich die diplomatiſche Miſſion der Sowjetrepublik bei der ruſſiſchen
Geſandtſchaft bzw. beim Geſchäftsträger Omou vorgeſtellt und die
Uebergabe der Geſandtſchaft gefordert. Der Geſchäftsträger ver
weigerte dieſen die Uebergabe, worauf die Sowjetvertreter erſt auf
polizeiliche Jntervention die Geſandtſchaft verließen.

Die Sowjetvertreter in Helſingfors aus gewieſen.
tu. Slockholm, 30. Mai. A 1ſi s wird gemeldet,daß der angebüche Geſandie der n Moskau Ko

venko aus Helſingfors aus gewieſen wurde und in ſeiner Kanzlei
eine Hausſuchung vorgenommen worden ſei.

Sieg der Bolſchewiki über Semenow.
Kiew, 30. Mai. Wie das Preſſebureau beim Rat der Volksom

miſſare in Moskau meldet, haben die Truppen der die
Armee des Generals Semenow, der mit engliſcher japa-
niſcher Unterſtützung von Charbin aus verſucht hatte, die Monarchie

nächſt in Sibirien wieder aufzurichten, vernichtend geſchlagen.Semewns Truppen wurden vollſtändig zerſtreut.

Engliſche Arbeiterführer für die
Fortſetzung des Krieges.

London, 30. Mai. (Reuter.) Zu Ehren der aus Amerika
zurückgekehrten Vertreter der britiſchen Arbeiterparted Apple-
ton, Charles Duncan, J. und William Neſſes
wurde von der Jnduſtrieliga ein Diner bei dem Ar
beitsminiſter Roberts in einer Rede ſagte, die Majorität der
engliſchen Arbeitervertreter hätte bewieſen, daß ſie in erſter

r Charles Duncan W dere ſchluß des amerikani rkämpfen, bis der Feind niedergeworfen ſei, und daß es weder

Geld noch Menſchen ſparen werde.
Solange feindliche Arbeiterführer eine ſolche Sprache

reden, ann man von den feindlichen Regierungen keine Um
kehr in ihrem Kriegswillen erwarten

ne en Geſichtspunkten zu erfolgen hat. Die
Bürg

n
Fabſi

9 de

r See auf
in der erſten

en eine Entn

ür Perſon, ſtelle.
Ob ſich auf die neue Friedensreſolution wenn die Meldung

rhaupt richtig iſt eine Mehrheit finden wird oder nicht, amwird die t Politik doch genötigt ſein, auf die Grund
der Friedensrefolution vom 19. Juli zurückzukommen.

ſtaatlichen Bürgſchaft zweiter ken hat ſoeben deru h Finanzminiſter den Behörden eine öpfende Ausführungs

anwelſung zum Bürgſ iſtelderunasgeſes zugehen laſſen. Es wird
darin beſtimmt, daß die Uebernahme von Bürgſchaften für zweite Hy-

durch den Staat gegenüber gemeinnützigen Bau
vereinigungen und Stiftungen ausſchſießlich von wirt

erwaltung der
chaftsſicherung iſt der preußiſchen noſſenſchaftskaſſe über-

n die ſelbſtändig entſcheidet“ und nur Zweifelsfragen vong. Ehlicher Bedeutung dem Fina iſter zur Entſcheidung zu unter
iten hak. Die Uebernahme der Shaaſsbürgſchaft kommt in erſter

Reihe bei Wohnungen in Klein häuſern mit Hausgärten in Frage
Nur wo dieſes nicht möglich iſt, iſt auch die Errichtung von Mietwohnungen in Stockwerkhäuſern zu unterſtützen. Inobeſondere ſoll auch
die ehemahne der Staatsbürgſchaft bei Wohnung für die aus
dem er heimkehrenden Krieger und Kriegsbeſchädigten gepflegt werden.
Die erbürgung zweiter Hypatheken durch den Staat kommt nur gegen
über gemeinnützigen Bauvereinigungen und Stiftungen in Betrocht, nicht
aber gegenüber privaten Unternehmern oder einzelnen Arbeitgebern.

„Ausſchaltung aller politiſchen Nebenabſichten.“

Jn München iſt ein Bund deutſcher Kriegsteil-
r und Kriegsheſchädigter gegründet worden. Seinen
Vorſtand bilden ein kommandierender Heimaksgeneral, ein Diviſions-
pfarrer, ein Po räſident, ein Bürgermeiſter und der Sekretär des

Meta riellenVerbandes. Ein Förderungsausſchuß von
10 eordneten aller bürgerlichen Parteien erläßt einen
Aufruf, dem ſie dieſer Neugründung hmen, daß ſie „unter
Ausſchaltung aller politiſchen und berufs ſchen Nebenabſichten un
mittelbar aus Soldatenkreiſen entſtanden“ ſei. Demgegenüber genügt
die Feſtſtellung, daß mit verſchwindenden ahmen die Leiter und
Gönner dieſes Bundes nie den Soldatenrock getrogen haben, geſchweige
denn im Felde geweſen ſind. kamiſch iſt die Jdee, eine Organi-
r der Kri er und Kriegsbeſchödigten „auf bürger-
ich e m Boden“ d. h. unter Ausſchluß der Sozialdemokratie zu bilden.

Ueber dieſe Engherzigkeit ſind heute ſelbſt die Kriegervereine hinaus
ialdemokraten auch reichlich

ebrſc im Ausſchluß der Sozialdemokratie zeigt, kann man e eine

Reichsverbandes riegs-ſchädigtenvereinigung.

Norwegen.

Ein Friedensprofeſſor.
Der nerwegilde Friedensverein hat in einem an das Storxthing

richtete Schreiben die Errichtung einer Profeſſur für zwiſchen-
agatliche Rechtsorganiſation und Völkerrecht be

antragt. Die Führer ſämtlicher und eine Reihe
andrer hervorragender Perſönlichkeiten ha das Schreiben mit-
unterzeichnet, in dem Dr. Michael Lie als für dieſen Poſten Le
ſonders geeignet in Vorſchlag gebracht wird.

Gewerkſchaftliches.
Ein Jubiläum im Zimmererdverbande.

Am 1. Juni dieſes Jahres iſt Auguſt Brinkmann fünf-
undzwanzzig Jahre Redakteur des Zimmerer und Zentralvorſtands-
mitglied des Zimmererverbandes. Nach der im Jahre 1800 voll

Einigung des Zentralverbandes mit der Sonderorgani-
ation der Zimmerer, an der Auguſt Brinkmann als Geſchäftsleiter
der letzteren in erfolgreicher Weiſe mi irkt hatte, trat er zum
Verbande über, in dem er alsbald eine lebhafte Tätigkeit entwickelte.
Von dex Generalverſammlung im April 1808 in Bremen einſtimmig
gewählt, übernahm er am 1. Juni desſelben Jahres die Redaktions
und Verlagsgeſchäfte des Zimmerer. Sein Amtsantritt fiel in
eine für die Gewerkſchaften außerordentlich bewegte Zeit. Sie
hatten auf der einen Seite den Kampf um ihre Anerkennung zu
führen und ſich daneben den nachhaltigen Wirkungen einer heftigen
Wirtſchaftskriſis erwehren. Aufgaben, die an die Redaktioneines Glwertſchaf t eor s hohe Anforderun ſtellten. Hinzu

kamen die in Arbeiterkreiſen vorhandenen unſicheren Auffaſſungen
über die Aufgaben der Gewerkſchaften, die im Zimmererverbande
beſonders auf der Bremer Generalverſaurmlung nach einem Aus
weg ſuchten und Beſchlüſſe zeitigten, die dieſer Auffaſſung Rech
nung tragen ſollten. Allein dieſe Beſchlüſſe haben praktiſ
deutung nicht erlangt, mit Ausnahme eines auf den Abſchluß von
Kartellverträgen mit anderen Organiſationen gerichteten, der aller-
dings erſt viel ſpäter zur Ausführung kam. rhaupt nahm die

ng eine ganz andere Richtung, als das dem
erlauf der Bremer Generalverſammlung den Anſchein en

konnte. Dazu trug natürlich in erſter Linie die ung des
r bei, die bald viel größere ndigkeit und Zielklar

it innerhalb der Bewegung ſchüf. Das war wiederum auch auf
die Werbekraft des Ver s von günſtigem Einfluß. Und als
die Wirkungen der Wirtſchaftskriſis überwunden waren, n auch
der Zimmererverband einen beachtlichen Aufſchw rch
wuchs die Zahl der Lohn bewegungen und auch die Srf des Ver
bandes mehrten ſich, eine Entwi an der ein weſenlliches Ver
dienſt Auguſt Brinkmann zuzuſchreiben iſt, der im rgan un
r dahin wirkte, daß ſich in den Kreiſen der Zimmerer immer
mehr die Erkenntnis Bahn brach von der Notwendigkeit einer ſtarken
Berufsorganiſation zur Vertretung der beruflich- wirtſchaftlichen
Intereſſen der Zimmerer. Bald ſtand der Zimmererverband unter
den Berufsverbänden mit an erſter Stelle. Für die Tarxifierung
der Lohn und Arbeitsbedingungen im Zimmer be iſt Bring
mann ſchon frühgeitig e en. Und als ſpäter durch die ar-
beiter und u ndlichen Beſtrshungen des Arbeitgeber-
bundes für das ugewerbe dem Tarifvertragsweſen Gefahren
drohten, hat er nicht verabſäumt, rechtzeitig auf ſie aufmerkſam

machen und ihnen mit Entſ entgegenzutreten. Seine
iften über den Tarifvertrag ſind weit über die Grenzen des

Zimmererverbandes hinaus in andere Gewerkſchaftskreiſe ge
drungen, wie auch die von ihm verfaßien Praktiſchen Winke für diedeu ererb ng und ganz beſonders ſeine Geſchichte
der deut Zimmere gu ehgeneine Bedentung in der
ſamten Arbeiter und Gewerkſchaftswelt erlangt haben. So
Auguſt Brinkmann durch ſeine raſtloſe e der
Zimmererbewegung. zu einem nicht geringen aber auch der
allgemeinen Gewerkſchafts und Arbeiterbewegung genützt, die des

an ſeinem Jubiläum vregſten Anteil nimmt.

reren re
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Geißel der Menſchheitr e zunächſt m n Epidemie hat

furchtbarſten aller Seuchen, der r eſt, r Eine
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unt

aus der Partei.
Sr n S Spitzwarke meldet die Leipz

die der UnabKugelberg, Ch Graner, Gerke, ter n vom

e em

W r auf die Adas Ge l h Da auch die

h ratenun auf dieſen Freiſprug n mchien
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ammlung der Buchdrucker.
kr. Würzburg, 29. Mai.Am dritten Verhandlungstage wurde die Debatte über die

Taxi z zu Ende e und in einer einſtimmig an menen
Reſolution zu den rägen auf r s reſp. Reviſion des
Tarifs, ſowie auf Erhöhung der Teuerungszulagen Stellung ge
nommen. Jn der Entſchlie ng wird zunächſt betont, daß eineKündigung des Tarifs nicht ün ſcht wird, vielmehr ſoll der
beſtand der Tarifgemeinſchaf e und t, die Targe chaft ſelbſt weiter au werden. da ird eebiſion des Tarifs für e zu beantragen, bei der vor allem
eine den Zeteerhäitaiſen entſprechende Erhöhung des Minmmumg

ſowie eine tarifliche Regelung des Lehrverhaältmſſes der Lehrlinge

durch Aust P des betr. Paragraphen des Tarifs gefoJ ſt Zir drregh e t e r W I rſtand
rifam r Deutſchen Bu gp er zu erſuchen,de lung des Tarifaus es herbeizuführen und in dieſer

zu f i angemeſſene Erhöhung der im November 1917 ge-

ert werden

Fahrten I ſpäteſtens am 2. tag im Monat Julian alle ch 2. Bemeſſu un des Stunden We n dert t
ſamiwochenberhienſt alſo einſchließlich der Teuerungszulage.“ Ge

lingt es, über die Wünſche der Gehilfen im Tarifaus einerVerſtändigung zu en, ſo iſt 1 W Antrag ſar u
Tarifs gegenſtandslos geworden andernfalls wird der Verbands
vorſte d beauftragt, die erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Die

zur frev e geſtellten Hauptanträge ſollen auf jeden Fall
der m ſten Tarifausſchußſitzung beraten und dann evenTarifamt zur weiteren Bearbeitung übergeben werden. ehe
r der ar noch eine Ausſprache herbeiführen über

chaffung von Sonderbeſtimmungen für das Anſtellungsverhältnis
der Faltoren; Angliederung Beſtimmungen an den
e n ferner über die Uebernahme der Allgemeinen Be
e timm S die e de u weiblichene den Buchen Auf Grund verſchiedener Mitteilungen in der Debatte gab die
Seneralverſammlung ferner in einer Reſolution ihrer Entrüſtung
darüber Ausdruck, daß einzelne Stag s und Stadtbehörden den
Prinzipalen im e die Zahlung der vom Tarifaus-
e n beſchlo ſſenen Se auf den e bei

n 27 egrrher fär z e ckſachen zur8 ie n er bereit, derrinzipalität bei X ſolcher nahmen a uu
allen Kräften zur Seite zu ſtehen.

Der Schwarze Tod in Spanien
Das Königreich reng bewahrtReutralität von der Krie er eine

erſpart zune in Deine
der König und die J Pug er

e mit den Krieg ſſene die 3 n
eine Pocken

Ausbruch der
Nachricht er

Die r in
al mehrmals, und immer nur en

s iſt ſehr wohl re da

Bevölkerung befallen.e ſein. weit die Epi
et m geklärt.um

es kann die
euter Nach

wähnte nach allerhand vagen Andeutungen, im Jahre

Peſt auf dieſelbe Weiſe h wie dieſe Krankheit.
Spanien ebenſo wie in
den Schiffsverkehr ein
bei den außeror Wieſen des Seeverkehrs,
BootGefahr, bei der Eile, mit der die in den Häfen ein u
ausfahren müſſen, die HOuarantäne nicht innegehalten, die Schutzvorſchriften wenig beachtet werden. Es iſt eine verwunderlich, man

bisher, während des Krieges, der die Völker durcheinander elte,
von der unheimlichen Krankheit verſpürte. In Friedengzeitene den Geſundheitsbehörden aller h taaten genug wen

ſchaffen, 1800 war die legte große Epidemie in. Oporto, 1900 eine
Glasgow und auch in deuſſchen und ehe Hafenſtädten kamen ſich

immer wieder einge pte Peſtfälle vor; dieſe waren ſozuſagen 3funken des aſiatiſchen Liherdee. der ſich 1894 in Suelone 1

gegen eden e e gen e die meiſten er z V
die wie eine Wiederaufnahme deserſten 18, im Ko zweiter Lef
gebliebenen a eines Geſetzes über das Verfahren gegen

liche zu ermöglichen ſei.

Jn den Kreiſen der
juriſtiſchen und volkselängerer Zeit mit die Ferge
und unerträglich die laſſenden aiee e r

in bezug auf Kinde Pellenden Geſebe z beſteht dar
alten A t vor dem Landgericht ein Verteidiger
und daß der geſehliche Vertreter eines Minderjährigen als
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des Geſhä Deutſcher Heeresbericht vom 30. Mai.

Ueber 35000 Gefangene!
Große Bente:

We ige Kilge
v e r und u nahm die Get Setſi hDer Angriff der Kamyſarmeer les Penfſoen Kronyrinzen

ſchreitet ſiegre ch vorwärts
Nördlich der Aisne wurde in hartem Kampf bei Crecy

au-Mont, Juvigny und Cuffies Gelände gewon-nen. Brandenburgiſche Truppen haben Soiſſons genommen.
Südlich der Ves le brach die in der Dildung begriffene neue Front
der Franzeſen in den unaufhaltſamen Angriffen unſerer Diviſionen

men. warfen den Feind nach hartnäckigem Widerſtand
bis über die Linie Billemontoire Fereren-Tar
denovis-Toulonges-Brouillet-Branscourt. zurück.

Die Forts der Nordweſtlinie von Reims ſind gefallen. Der
Nordteil von La Neuvillette und Betheny wurde ge

Die zahl iſt auf über 35000 ge
en. Die an Artillerie und g

material iſt hen Geſchütze aller Art
zu Eiſenba ſchwerſten Kalibers

Kriegsdorre a S o20 e es in uunſre Hand. Au S t

des in a ze vekenr v und Albrecht leble die
du den ſehen dreim von e ſädlich von Ppern

Der Erſte Genergkquarlüermelſier. Ladendorff.

Bombay ündete. Dieſe unheiml Erſcheinung führte zu einemeifrigen Studium der gräßlichen e rm ſche Derſin
hatte bekanntlich 1894 den Peſtkazillus entdeckt. Man ſtellte nun ganz
beſtimmte Gegenden feſt, wo die Peſt ſtets duri eigentlich epi
demiſch aufzutreten. Peſtherde entdeckte man in Sibirlen, in der chineſiſchen Provinz Yünan, am Nordweſtabhang des Hymalaya, in po
tamien und am Weſtufer des Viktoria Aus dieſen Gegenden
wurde die Peſt, wenn die Umſtände de rege efer e g waren,
verſchleppt und konnte in den h Europa, eine

mit der in regem Austauſchoerkehr,
7

Lhoner Blätter melden aus Madrid, daß die Epidemie
weitere Fortſchritte macht. Jn Madrid ſind über 1 000 Perſone: u
erkrankt. Die Epidemie e auch auf die Tiere über. Aus der
Provinz wird gleichfalls das mſichgreifen der Seuche gemeldet.

Aus aller Welt.
Ein fingierter Aeberfall.

Der fingierte Ucberfall auf einen Kaſſenboten der Deutſchen
Bank in Rybnmik, wobei den Tätern 310 000 M. in die Hände fielen,
unterlag jetzt der Aburteilung durch die Strafkammer Ratibor. Jn
der Verhandlung wurde folgender Tatbeſtand feſtgeſtellt. Bei der
u der Deutſchen Bank in Rybnik war ſeit einem Jahr der

aſſenbote Sobanek angeſtellt, der die Obliegenheit hatte, die bei der
Poſt eingehenden Gelder abzuholen. Jm März d. J. faßte Sobanek
den Plan, ſich in den Beſitz einer größeren für die Bank eingehen-
den Summe zu ſetzen und gewann als Helfer die Mitangetlagten
Wowroſch, Urbanczyk und Krzenzeſſa. Nach einem vorher genau
feſtgelegten Plan wurde die Tat ausgeführt. Am Morgen des
15. März erhielt Sobanek auf der Poſt für die Bank einen Geld-
ſack, der 810 000 M. enthielt. Er traf ſich mit den drei Helfern
in dem Flur eines Hauſes, wo dieſe das Geld in einen Ruckſackckten. Um einen Ueberfall i äuſchen, ſchlug dann Urbancyk

Sobanek mehreremale über Stirn und Kopf, wovon Sobane?
mehrere leichte Verletzungen davontrug. Er ſtellte ſich betäubt, warf
ſich auf die Treppe und wurde ſo von Hausgenoſſen gefunden. Die
Polizei ſtand von Anfang an den Angaben des Sobanek miß-
trauiſch gegenüker, und eine ärztliche Unterſuchung beſtätigte den
Verdacht.

der Schwarzge Tod in Spanien eine furchtbare Drohun u 9 Sie e hen
Pyrenßenhalbinſel

wurden ero fungen des Sobanek nicht imſtande geweſen wären, eine tiefe Be
Das L ä Vordringen unſerer Angr verwehrte dem wußtl eit hervorzurufen, wie ſie der vermeintlich UeberfalleneFeinde, die Se C äte vorgetäuſcht hatte. Sobanek wurde daher in Haft genommen, ge

ſtand die Tat ein und verriet auch ſeine Helfer. Das Urteil lautete
gegen Sobanek und Urbanczyk auf je fünf Jahre, gegen Wowroſch
auf drei Jahre Gefängnis, gegen den ſchwer vorbeſtraften Krzen
geſſa auf zehn Zuchthaus. Das erbeutete Geld war bis auf
einen kleinen Reſt verjubelt.

Unglück. Kiel, 31. Mai. Als der zur Beerdigung des Vatersauf Urlaub hier befindliche Leutnant Müller ſeinen Dienſt-
revolver entladen wollte, löſte ſich ein Schuß aus, der ſeine Braut
tödlich ins r z traf. Der Offizier ſtellte ſich der Polizei unde ſich bald darauf am Lager der toten Braut.

Vermiſchte Nachrichten.
Meerestunnel-Projelt bei Gibraltar. Der Nouvelliſt aus

Madrid: Der GEenicoffizier Martinio Rubio wurde beauf-
tragt, Pläne für die Schaffung eines Tunnels unter der Meer
enge von Gibraltar zu ſtudieren. Die Arbeiten für die
Durchführung des Tunnels würden fünf Jahre in Anſpruch
nehmen.

Lehte Lokal und Provigznachrichten.

Halle, 31. Mai 1916
Die Ge ord ü bammen des R ggegMerſeburg et e r Unſere inewurde beo dire hre wurden. Die e driufſ dere hie

a ihrer S Die Peſterkrankungen kommen inw. Seeſtädten immer unter den am Hafen beſchäſtigten

e vor. a n e u e S 2ällen meiſt e ro attenſteden an und unterſuchte alſo ialſo di e Man ent
Ratten die zwiſchen den einzelnen Epi n her. Beim
Anlanden jedes großen Seeſchiffes wandern Ratten aus und zu. Es
iſt lange her, daß man die aus peſtverſeuchter Gegend kom-

ahnungslos u ließ oder nurSee legte. Erſt vor ei Zeit wurde r einige J
gewieſen, daß an Bord eines s eine aus e de

t i e e en.aber einmal da,ſondern es muß ein aſeiuie er gern er h die

e h e ergeDer „S J des üitclalters enpeſtkranker 353
ſtreut ushuſten Millionen Peſtbazillen in e nächſten Um
gebung. Nur ſo ließe es ſich erklären, daß jetzt in Madrid faſt das
n Miniſterium und die Beamtenſchaft des Kabinetts plötzlich er

Die Reform des Strafverfahrens

Während ich 42 z 223ſpärlich, nur mit dem me e S dem e eangeſteckt und das ſchEr a e Die der Lungenpeſt ſiedeln
wieder in der Lunge an. Man wird die weiteren richten

nien abwarten müſſen, um ein klares Bild der Krankheit und
Ausbreitung zu erhalten. Für die Völker des Verbandes bedeutet

enthält darüber eine amtliche Bekanntmachung.

Städtiſcher Vahrungsmittelverkauf.
Von Sonnabend an auf Marke 181 desſcheins 16 jede Perſon P et

de Tee mee v e Sr Lebensmittelſcheine in der Ta ule,
ein Stück für 33 Pfennig pro Stück.

Gerſtenmehhl. Sonnabend, vormittags 8--1 Uhr: Nr. 45001 bise der Lebensmittelſcheine auf Abſchnitt F der beſon

deren Warenbezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren inder Talamtſchule. Jede Perſon Pfund für 38 5

Mager- oder Buttermilch. Sonnabend von mittags 12 Uhr
an in den h der Niemberger Molkerei, B33 Straße 1 und auf itt 6 des EinLindenſtraße 52nes fur Kinder über Fr. W
Perſon Liter zum Preiſe von 12 Pf. endie neuen Lebensmittelſcheine Nr. 21001--24

den, Quark. Am Sonnabend auf Abſchnitt 5 des beſonderen Be t
s über Molkereierzeugniſſe für Kinder bei den
lern Meinhardt, Große Brunnenſtraße 36 und t

e Brunnenſtr. 16. Jede Perſon J Pfund zumvon 37 Pfg. Zugelaſſen ſind die alten e
Nr. 49 001-—56 000, die bisher keinen Quark auf dieſen Ab
ſchnitt bekommen haben.

Eier.

ode des Reichstages ne n mungen uns en e Ju
treffen, die den Ju de vgH e vor der Be
mit ben Strafger ten ſch Aberg ging ſeinerzeit zu Ende, ehe u Ge S erleene verab

ie ſozialrechtüich und r ſo

Gerichtsverfa et n
Vergeieliame in die Zukunft der eingelnen und des geſamten Volkes

nein
Die deutſche Zentrale für Jugendfürſorge hat deshalb

t vor Jahresfriſt ihre eigenen beſonderen Berater, verſtärkt durch
Mitglieder des Reichstags, die der ehemaligen Kommiſſion ange

u zu Konferenzen zuſammenberufen, um ſich mit ihnen über einen
worden waren, d i usweg aus den rigkeiten zu verſtändigen. Der verdiente LeiterBemühun um eine en des hrens der Be ng, Reichaageabgeordeeter v. Liſzt, zwei Wege vor:

waren v a e erledigt. half man etweder die Wiedereinbringung der damals in der Kommiſſion iteden
ſich re Jugendgerichte, um gebliebenen nebſt der als geigſtens du dw Auswahl und durch ihre dauernde Be meinſamen Jnitialivantrag der Parteien oder i r eines

die ſtrafbaren Handlungen ein Notgeſetzes, aus dem Geſamtentwurf nur die der Erhöhung
ndnis für die hier Probleme und des Strafmündigkeitsalters von 12 Jahren auf 14 Jahre und die cder ſprechung zu erreichen. Unterſtützt werden e ſchrän des Anklagemonopols des Staatsanwalts r r

e durch die Behörden, e durch die Vormund z s war ſich darüber klar, daß der erſtere Weg bei weitem vorzuziehen iſt.

e
er r n hes die Teile heraus Jngendlichen be

ſie unter B der von dem vorher
c Aenderungen mit Ge

er i e e Einklang zutag begrüßte d UIgemein mitag begrüßte eW unerfü rau eingehendenlungen wurde der Entwurf durchberaten und r nd weg wei

dem, von dem bekannten v. Liſzt
antreten kon wurde die ed h e damit g7e

wieder einmal null und nichtig

S e a Zewiriungen auf
S eines ſolchen gemeinſamen hege für e

Bei unverbindlichen Vorbeſprechungen unter den Parteien des
tags, die vor einigen Wochen ſtattgefunden haben, ſtellte ſich allers, daß gegen die Einſchr nthaß der Anklagepflicht erhebliche

geäußert wurden, ebenſo aber auch gegen die Wiedereinr 3 e ver rer letztere hauptſä wegen der damit

h el n des e ha e e e h nonders enken. Die demokrati ra
Geſamtheit dazu noch nicht Stellung genommen, doch m a

noſſen, die ſich als Juriſten, Sozialpolitiker und en mit den

grager beſchäftigt haben, einmütig darüber einig geworden, daß wir als
rtei trotz aller Bedenken, die gegen die Beſchränkung des Anklage-

zwanges ſprechen, für den Geſe ntwurf eintreten ſollen. Der Anklage-
zwang darf nicht zu einem Prinzip gemacht werden, das totgerittenwird, der juriſtiſchen Doktrin ſtehen die ſozialen Er wä ungen
gleichberechti t gegenüber. Dieſe aber verlangen, daß dem Staatsan

walt die it gegeben werden muß, eine AnklageJugendlichen ſich zu erheben, wenn erzieheriſche nie zur ein

ſtehen und z W ehen a der kſenhtis können. Der h ahr,

e Fre zudurch andere e werden.

Die l hat den MReichsjuſtizamts Krauſe einem vonden Parteien des R s als z eingebrachten Geſegt
emwunj im Sinne der früheren Kommi ſioreeſgnſe ihre Zuſtimmung
S Es bietet ſich dem n a alſo die ſchnell ein

lles Stück geſetzgeberiſcher bedeutet die

des Staatsſekretärs des

einen
auf ihre beſonderen Wünſche. Aber das zu erſein i S akhie uf denen e den die damit erreicht

des Strafverfahrens gegen das Voll
würde.

geſamte
Heinrich Schul z im Vorw.

er Arzt konnte feſtſtellen, daß die leichten Hautabſchür
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S Bekanntmachung.
Freibank- Verkauf.

Zum Freibank- Verkauf am 1. Juni 10918 werden
die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen
Um 7 Uhr Nr. 3101--3180, um 9 Uhr Rr. 3261--3340.

8 3181--3260,
Halle, den 30. Mai 1918. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,

welche Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefor
dert, Freitag, den 31. Mai, Sonnabend, den 1. und
den 3. Juni 1918, bei den von ihnen gewählten Groß-
ſirmen die in nächſter Woche zum Verkauf gelangende
Marmelade abzuholen.

ſpäter.

Halle, den 30. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Vorlage des Kuhkataſters betreffend
Die Kuhhalter der hieſigen Stadt werden hiermit

aufgefordert, das von ihnen zu führende Rindviehkataſter
über die Anzahl der bei ihnen vorhandenen Milchkühe,
Spannkühe, männlichen Jugtiere und Kälber binnen
3 Tagen dem Stadternährungsamt, Markt 22, Zimmer 35
vorzulegen.

Halle, den 30. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Gebührenordnung für die Hebammen des Regie
rungsbezirks Merſeburg vom 25. September 1908 (Amts-
blatt 1908 S. 299) wird bis auf weiteres wie folgt ab
geändert:

Es hat zu lauten:
8 4 Ziffer 1: Für den Beiſtand bei einer regel-

mäßigen Geburt für die Dauer bis zu 12 Stunden
8--15 Mark, für jede folgende Stunde 0.50--1. 00 Mark.

8 4 Ziffer 2: Für den Beiſtand bei einer Zwillings-
geburt, einer regelwidrigen Geburt, einer mit Blutungen
und deren Folgen oder mit Ecclampſie mit Löſung der
Nachgeburt oder mühſamer Wiederbelebung des Kindes
verbundener Geburt erhöht ſich der Anfangsſatz zu 1
auf 10.00--22.50 Mark.

g 4 Ziffer 4: Für den Beiſtand bei einer Fehl oder
unzeitigen Geburt oder bei der Abnahme einer Mole
für die Dauer bis zu 6 Stunden 4--9 M. Für jede
folgende Stunde: 0.50—1.00 M.

r de 5: Für jeden vorgeſchriebenen Wochen-
beſuch einſchließlich der dabei erfolgenden Unterſuchungen
und Verrichtungen wie Ausſpülungen, Kliſtierſetzen,
Kathetriſieren, Baden und Wickeln des Kindes, für jede
angefangene Stunde bei Tage: 1.00--2.25 M., bei Nacht
das Doppelte. Die übrigen Beſtimmungen der Gebühren
ordnung bleiben unverändert.
a ſeife Beſtimmung tritt mit dem 1. Juni 1918 in

raft.
Merſeburg, den 13. Mai 1918.

Der Regierungspräſident.

Hallescher Mausfrauendund E. J.

Montag, den 3. Juni, abends 8 Uhr Audltorium
maximum Vorträge der Herren Dr. Raediger und
Prof. Dr. Klostermann über [12268Pilzkunde.
Gäste, auch Herren, sehr willkommen Zur Deckung
der Unkosten werden 20 Pf. Einlaßgeld erhoben.

Markttaschen in Bast und Kunstleder
Stück 8.75, 6.95, 5.25, 3.25, 2.25, 1.88 M.

Ein kaufshbeutel in verschiedenen Formen

Stück 4.35, 3.95, 2.98, 1.98, 1.38 M.

Marktnetze Stuek 248, 218, 1.98 M.

fand- und Waschkörbe
Bürsten waren

in großer Auswahl Za billigen Preisen

Kaufhaus [1231H. Elkan, Leipziger Str. 87

Hosenträger
F. C. Siebert a

Untere Leipziger Str. 9

M äähL. A. L. L.die Internationalttät und der ſrieg
von Karl Kantsky Preis 20 Pf.ElſaßLothringen und die öchialdemokratie

von Hermann Wendel Preis 40 Pf.
Buchhandlung Volkoſtimme Halle

Ge. Ulrichſtraſe 2

I I III II.„Schmelzers Höhe“
Elehendorffetr. 19

liebtenh h ber Braneee ge. See

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt

tn a r I

Aus der Caſciumquelle Hubertusbad, Thafe
Bietet, bei den Mahlzeiten getrunken, besten Ereatz für den bei der jetzigen

Namen 30

Ernährung fehlenden Ka alt der Speisen! Settstellen, VertikowsIst das erfrischendste, ehe ch förderlichste Getrünk für 75 M., Kammoden und
kranke, schwächliche, ne Konstitutionen! Kleiderschränke von 60 M.
x e geeignetste Getränk gegen die Krankheiten des Alters und für R Sag

Bietet den besten Ersatz für die jetzt fehlenden, Getränke? Se
Uebertrifft an Bekösmmlichkeit alle Limonaden, alkoholfreien Getränke NohenmSieson,

und Mineralwasser!
Generaivertrieb für Halle und Umgegend

Wilheſm Naueſifuaß' Brauereien
Fernruf 5827 ung s [u218

Verkehrs- Verein Halle.
Oeffentliche Vorträge

Dienstag, den 4. Juni abends 8 Uhr im Auditorium- maximum deKönigl. Unieeruat i ß 41. Der Mittellandkanal. Herr Staditbaurat Lammer.
2. Die wirtſchaftliche Bedeutung der ſüdlichen Linie.

Lichtbildervortrag. Herr Dr. Wachler.
Eintritt für Jedermann. Vereinsmitglieder können ſich durch Abholung

ger Ausweiſes in der Geſchäftsſtelle des Vereins, m 4, einen Platzi

chern. e orſtand
Uchtung! Hauslrauen!

r Geld liegt in allen Winkeln. W Zahle für
100 Kilo Strumpfwolle 100 M.
100 Orig. Lumpen 15--30 [955too Meutuch 100100 Knochen 14Zahle für Akten, Bücher, Zeitungen und Al ihöehste Preise. d wapter

Alle Sorten Felle und Roßhaare höchste Tagespreise.,
Hole auf Wunsch auch selber ab.

Paul Günther, Ferner 2
Tel. 6176. r Alles wird etreng reell gewogen. Tel, 6176.

Schmiede und
Stellmacher

werden hier ſofort eingeſtellt.

Juſius Berger,
TiefbauAktiengeſellſchaft,

1218] Xörbisciorf.

Mehrere krüäftige

ürdelterinnen
stellt ein

Wegelin &Hühner
12881 Axktien-Geselischaft

Merseburger Straße 153.
T J Sv wn u T RosS. Weiß, Halle Sr.

beipziger Straße 105/106, am Harkt. en Eine sorgenfreie
enrich K Ce w Zukunfte g. iwerzebitger 5waße a5 Je gettauch ureores e

rates. Er hat ganz besondere Vorzüge:
schließt die Gläser unbedingt fest, garan-
tiert für h Frischhalten von Obst,
Gemüse und Fleisch, spart bedeutend an
Zeit und Brennstoff. [1226

Auskunft umsonst.
Unsere Finkochgläser passen zu jedem

vorhandenen Apparat.

C. F. Ritter,
Halle a. S., Leipziger Straße 90.

T

Maß-Roteilung
g moderner Herren

Bekleidung. Bei Selbstlieferung
von Stoffen auch Anfertigung
von Maßgarderobe unter Garantie
guter Paßform und pa. Zutaten.

9 J

Veranlaßt durch die Stoffknapp-
heit und der damit verbundenen
Teuerung der Roh materialien

V d o

haben wir im allgemeinen Interesse Sonnabend, 1. Juniunserer werten Kundschaft eine Gumm i- W Uhr. Ende 10.15
örſterdiſtesohlen, z Operette von Georg Jarno.

billigst für Herren und Sonntag nachmittag: Der
Probekandidat.

Sonntag abend: Der Trou
badour.

Die Glocke
HerrenAbsàtze,

in allen Größen 9

d

getra er Kleidungsstück in t 30Fern re Vir ichen ehe Damen i ein Zrier
jetzt Wiaterkleidaungestüche zu Absàätze, tn die
diesem Zwecke in Arbeit zu geben. in allen Größenvon an.
Reparaturen werden promptund billigst ausgeführt. [1230 bünmiwaren-Maug e h

t Gr. Ulrichstr. 35. zNis Sehneſcermeisier
empfiehlt n alle vore Schuheauch Aendern von werden mit Lederſtücken

Preis 15 Plennig

n i u m n en n e e

Fahrräder
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de

A

22 98 8
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Fr. 122.
Halle und Saalkreis.

T. Halle, 31. Mai 1918.
Aenderungen der Ortskrankenkaſſe.

Der Ausſchuß der Allg. Ortskrankenkaſſe zu Halle
hielt am Mittwoch eine Sitzung in der „KaiſerWilhelmshalle“ ab.
Anweſend waren rund 80 Vertreter, davon etwa 60 Verſicherte.
Zunächſt wurden von Herrn Direktor Buchmann, dem Vor
ſitzenden des Vorſtandes, Erläuterungen zu dem gedruckt vorliegen
den Geſchäftsbericht auf das Jahr 1917 gegeken, aus dem
wir ſchon einen Auszug gebracht haben. Daber kam der Redner
auch auf die Teuevungszulagen an die Kaſſenangeſtellten zu
ſprechen, die nunmehr rund 50 v. H. der Gehälter vor dem Kriege
betragen. Weiterhin teilte er mit, daß die Frauenvereine um An
ſtellung weiblicher Krankenkontrolleure erſucht hätten. Nach reif
lichen Grwägungen und Erkundigungen bei anderen Kaſſen habe
man ſich aber darauf beſchränkt, eine Fürſorgeſchweſter an
zuſtellen, die vorzugsweiſe ihr Augenmerk auf allgemeine hygieniſche

Maßnahmen richten, beſonders auch den Wöchnerinnen beratend
zur Seite ſtehen ſoll.
Hiernach erſtattete Herr Direktor Gittermann den Bericht des Aus
ſchuſſes zur Prüfung der Jahresrechrung. Das geſamte Rechnungs
werk ſei in beſter Ordnung gefunden worden. Darauf wurde der

Vorſtand einſtimmig entlaſtet.
Weiterhin wurde die Aenderung eintger Beſtimmungen der

Satzung vorgenommen. Nach den gegenwärtigen Beſtimmungen
werden Heilmittel nur im Betrage bis zu 30 M. gewährt.
Für größere Hilfs- oder Heilmittel kann ein Zuſchuß bis zu dieſer
Höhe geleiſtet werden. Es wurde nunmehr einſtimmig beſchloſſen,
dieſen Betrag auf 50 M. zu erhöhen. Nach S 24 der Satzung
„kann“ zur Zeit einem freiwilligen Kaſſenmitglied, das ſich außer
halb des Kaſſenbezirks, alſo außerhalb der Stadt Halle, aufhält,
ſtatt der Krankenpflege (ärztlicher Behandlung, Heilmittel uſw.)
das halbe Krankengeld, in Fällen der Arbeitsunfähigkeit außerdem
noch das (volle) Krankengeld gewährt werden. Dieſe Beſtimmung
wurde auf Anordnung des Oberverſicherungsamts dahin geändert,
daß dies in allen Fällen geſchehen muß, ausgenommen dann, wenn
am Wohn oder Aufenthaltsort des betreffenden freiwilligen
Kaſſenmitgliedes die Kaſſe beſondere Aerzte angeſtellt hat und
dieſe in Anſpruch genommen werden; in einem ſolchen Falle werden
der Arzt und die Heilmittel voll bezahlt.

Eine längere Ausſprache entſpann ſich über eine vom Kaſſen
vorſtand vorgeſchlagene Aenderung des F 34, Abſ. a, Ziff. 2 des
Statuts, die den Zweck hat, die Zuſchüſſe zur Kranken'-
hauspflege von Familienangehörigen zu beſchrän-
ken, und zwar auf Ehefrauen und Kinder bis zu 16 Jahren. Jn
einer Vorbefprechung hatten die Verſicherten- Vertreter aus dem
Ausſchuß dieſe Einſchränkung abgelehnt. Der Direktor Buchmann
begründete die Vorlage des Vorſtandes, die nur den Zweck habe,

die Unklarheit der gegenwärtigen Beſtimmung zu beſeitigen, und
zu verhindern, daß ſelbſt erwachſene „Kinder“, wie Studenten uſw.,
Anſpruch auf die Leiſtung haben. Auf Vorſchlag des Ausſchuß-
vorſitzenden Kleeis wurde die Vorlage an den Vorſtand zurück
verwieſen, damit dieſer eine präziſere Faſſung des ganzen
unklaren S 34 findet.

Eine weitere einſtimmig angenommene, freilich unweſentlichere
Aenderung betrifft den 8 60. Hiernach können in Zukunft den
Mitgliedern mit deren Einverſtändnis ſtatt der umfangreichen
Satzung auch Aus züge aus dieſer nur verabfolgt werden. Ab-
geſehen davon, daß damit Papier erſpart wird, ſind dieſe auch
billiger.

Unter „Verſchiedenem“ wurde von einem Vertreter darüber
Beſchwerde geführt, daß viele Arbeitgeber ihre Beſchäftigten bei
der Kaſſe in. zu niedrigen Klaſſen verſichern. Kleeis be-
ſtätigte das auf Grund ſeiner Beobachtungen. Durch die Ent-

vichtung zu niedriger Beiträge werde die Kaſſe ſehr geſchädigt;

Beilage z
22

Freitag den 31. Mai 1918.

auch die Verſicherten können Schaden erleiden. Es wurde an-
geregt, zur Bekämpfung dieſes Mißſtandes Lohnerhebungen, Be
triebsreviſionen oder ähnliches vorzunehmen. Auch vor Beſtra
fungen dürfe nicht zurückgeſchreckt werden. Der Wunſch der Sitzung
ging dahin, daß hier der Kaſſenvorſtand geeignete Maßnahmen er
greift. Jm weiteren wurde noch angeregt, daß die Ausgehe-
zeit der Kranken verlegt wird, daß die Walderholungsſtätte Heide
wieder eröffnet wird uſw.

Jm allgemeinen verlief die Sitzung ſehr anregend.

Zur Wohnungszählung in Halle.
Für die Wohnungszählung am 31. Mai, die von ſehr großer Wich-

tigkeit im vaterländiſchen Intereſſe und hoher Bedeutung für die auf
dem Gebiete des Wohnungsweſens zu treffenden Maßnahmen iſt, ſind
folgende Grundſätze maßgebend:

Die Ausfüllung der Hausliſten.
Am 30. und 31. Mai werden die vom Statiſtiſchen Amt beauftrag

ten ehrenamtlichen Zähler und Zählerinnen die Hausliſten an die Eigen-
tümer, Beſitzer oder Verwalter e deren Stellvertreter ſämtlicher
Grundſtücke verteilen, die zur richtigen und ſorgfältigen Ausfüllun rW geſetzlich verpflichtet ſind. Wer bei der Verteilung der Fans-

liſten übergangen werden ſollte, iſt verpflichtet, dies unverzüglich dem
Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle (Stadthaus, Eingang Schmeerſtraße,
III. Stock) anzuzeigen.Für jedes Jalegrundftäck wird eine Hausliſte ausgegeben, die der

Eigentümer, Beſitzer, Verwalter oder deren Stellvertreter im Einver
nehmen mit den Wohnungsinhabern Haushaltungsvorſtänden die
ihnen zu dieſem Zweck alle erforderlichen Angaben zu machen haben,
auszufüllen hat.

Für jede Wohnung, ohne Unterſchied, ob ſie bewohnt iſt oder leer
ſteht, iſt ſtets auf einer neuen Zeile der Hausliſte eine beſondere Ein
tragung zu machen. Für Häuſer, die mehr als 12 Wohnungen enthal-
ten, iſt die r Zahl weiterer Hausliſten auszufüllen; in dieſem
Falle haben alle für das gleiche Haus verwendeten Liſten die gleiche
Nummer zu tragen und ſind mit a, b, c uſw. zu bezeichnen.

Der Aufnahme unterliegen folgende Arten von Wohnungen: die
Wohnungen W Gewerberäume; diejenigen Wohnungen, die mit Ge-
werberäumen irgend welcher Art, z. B. Läden, Kontore uſw. räumlich
verbunden ſind; Penſionen, Pyrivatkliniken uſw., die nicht ein ganzes
Gebäude umfaſſen, ſondern nur eine oder mehrere Wohnungen eines
W in Anſpruch nehmen; die zur Zeit als Buregauräume oder zu
ähnlichen- Zwecken dienenden Räume, die ihrer baulichen Einrichtung
nach zu Wohnzwecken verwendbar ſind; die Familienwohnungen der
Gaſthofbeſitzer, Anſtaltsleiter und Angeſtellten, die ſich in Gaſthöfen
oder Anſtalten aller Art befinden.

Der Zählung unterliegen auch alle öffentlichen oder zu gewerblichen
Zwecken dienenden Gebäude, die eine oder mehrere Wohnungen ent
halten (z. B. Börſen,, Schul, Polizei und Gerichtshäuſer, Gefäng
niſſe, Krankenhäuſer, Kunſthallen, öffentliche Muſeen uſw., ferner Bank.,
Waren und Kontorhäuſer, Fabriken etc.).

Außer den bewohnten und leerſtehenden Wohnungen ſind auch die
zur Zeit der Zählung vorübergehend anderweitig, z. B. zu Bureau-zwecken benutzten Wohnungen zu zählen, weil dieſe ſpäter wieder Woh

r dienen können und geeignet ſind, die Wohnungsnot zu
vermindern.

bereitwillig Auskunft.
offen zu laſſen und bei
dem Zähler oder von dieſem ſelbſt auszufüllen.

Der für die Erhebung maßgebende Tag iſt der 31. Mai 1918. Die
eſtſtellungen haben die Wohnungs verhältniſſe in dem Zuſtand des
tichtages, des 31. Mai 1918, zu erfaſſen.

Es iſt genau darauf zu achten, daß insbeſondere die Zahl der
Wohnräume (Zimmer und Kammern, einerlei, ob heizbar oder nicht)
(Sp. 5 der Hausliſte), das Vorhandenſein einer eigenen Küche (Sp. 6),
die Art der Benutzung der Wohnung (Sp. 9) und vor allem die Zahl
ſämtlicher Bewohner (einſchließlich der Kinder, Denſtboten, Schlafgänger
uſw.) (Sp. 11) ſorgfältig und peinlichſt genau angegeben werden. Wenn
eine Wohnung leerſteht, ſo iſt dies in Sp. 9 durch ein l zu kennzeichnen.
Wird eine Wohnung zu Bureau, Kontor oder dergl. Zwecken benußtt,
o iſt dieſe Art der Benutzung in Spalte 9 durch ein B. zu bezeichnen.S beiden Fällen iſt anzugeben, ſeit wann die Wohnung leerſteht oder

als Bureauraum uſw. benutzt wird (Sp. 10), an Stelle des Wohnungs-
inhabers Haushaltungsvorſtand wird ein Strich geſetzt (Sp. 4).

ebenenfalls ſind.

ur Volksſtimme.

Ueber die ellten Fragen erteilen die Zähler in Zweifelsfällen

Wiedereinſammlung der Liſten gemeinſam mit

2. Jahrgaug.
Auch für leerſtehende Wohnungen iſt die Zahl der Wohnräume (Zimmer
und Kammern, einerlei, ob heizbar oder nicht) (Sp. 5), an n.Die Geſchäftslokale (Läden, Werkſtätten uſw.) ohne Wohn ſind

ſowohl nach der Zahl der vorhandenen Geſchäftslokale (darunter n)
als auch nach der Zahl der leerſtehenden Geſchäftslokale (darunter
Läden) unter B der Hausliſte anzugeben.

Die Beankwortung der Ergänzungsfragen.
Außer den Hausliſten gelangen noch Zählblätter für die einzelner

Wohnungen Haushaltungen zur Verteilung. Für jede bewohnte
Wohnung iſt ein beſonderes Zählblatt genau und ſorgfältig auszufüllen,
was e e ſtreng zur Pflicht gemacht wird.

Es iſt auf jeden Fall zu vermeiden, die Ergänzungsfragen einfachmit „ja“ zu beantworten. n allen Fällen ſind, ſoweit nicht durch Vor

druck die Beantwortung direkt vorgeſchrieben iſt, ausführliche Angaben
zu machen. Wenn die Fragen verneint werden wün iſt ein wag
rechter Stricht hinter das Fragezeichen zu ſetzen. Kommen die Er-
gänzungsfragen für einen Haushalt überhaupt nicht in Betracht, ſo iſt
ein ſenkrechter Strich über das ganze Zählblatt zu machen, das abertrotzdem unterzeichnet werden m

Bei Frage 1 iſt für jede im Haushalt anweſende Perſon, ohne
Unterſchied, ob ſie in verwandtſchaftlicher Beziehung zu ihm ſteht oder
nicht, unter Bezeichnung ihrer Stellung im Haushalt (Sohn, Tochter,
andere Verwandte fremde Perſonen in Untermiete, Untermieter,
ſee ſnver) anzugeben, ob ſie ſeit Kriegsausbruch eine Ehe geſchloſ
en hat.

Frage 4 hat hauptſächlich für diejenigen Bedeutung, die nur wäh-
rend des Krieges in Halle wohnen und beabſichtigen, nach Friedens
ſchluß dauernd nach auswärts zu verziehen.

Die Beantwortung der Frage 5 iſt aber wichtig für die Beurteilung
der Fälle, in denen eine Zuſammenlegung von Haushaltungen ſtattge
funden hat. Wenn inſolge Einberufung eines Haushaltsmitgliedes
meiſt wird es der Haushaltungsvorſtand ſein die frühere Wohnung
aufgegeben worden und die Familie mit einer anderen zuſammengezogen
iſt, ſo iſt bei dieſer Frage eine entſprechende genaue Antwort zu geben.

Bei der Angabe des Alters in Frage 7b und c iſt vom Stichtag der
Wohnungszählung, als vom 31. Mai 1918, an rückwärts zu zählen und
das Alter bis zu dieſem Zeitpunkt nach Jahren und wenn möglich nach
Tagen genau einzutragen.

Zur weiteren Benrteilung der Zuſammenlegung der Haushaltungen
dienen in Frage 8 die Angaben, bei wem augenblicklich Ünterkunft ge
funden iſt, wenn nach Frage 5 eine Aufgabe der Wohnung erfolgt iſt.
Hierbei iſt wiederum der Grad der Verwandtſchaft (Eitern, Schwieger
eltern und ſonſtige Verwandte) oder der Name der fremden Perſonen
oder Haushaltungen, bei denen Unterkunft gefunden worden iſt, genannt
mitzuteilen.

Die genaue und peinliche Beantwortung der Frage 9 liegt im
Intereſſe der ganzen Bevölkerung, insbeſondere der unmittelbar Be
teiligten, ſoweit ſie nach Rückkehr der Einberufenen vorausſichtlich wieder
eine ſelbſtändige Wohnung in Halle beziehen werden, e für die
jenigen, die nach Frage 5 und 6 gegenwärtig in anderen Wohnungen
Unterkunft gefunden haben. Denn nur auf Grund der gerade hierüber
ſorgfältig und zuoerläſſig gemachten Angaben, können die Wohnungs-
not mildernde Maßnahmen ergriffen werden.

Algemeine Vorſchriften
Unterlaſſene, unrichtige oder unvollſtändige Angaben auf der Haus

liſte oder dem r r haben unter Umſtänden nicht nur Geld
ſtrafe bis zu 1 zur Folge; es iſt auch für die Bevölkerung und
unſere Volkswir Schaden, diee e e ehe e.auchbaren Unterlagen gewonnen werden für du eifende Maßnahmen zur fürſorglichen Regelung der dringenden e 4

Städtiſcher Wohnungsnachweis. Unter Bezugnahme auf diekürzlich veröffentlichte Polizeiverordnung ſei nochmals auf folgen

des aufmerkſam gemacht: Mit dem Tage des JInkrafttretens der
Polizeiverordnung, am 15. Mai 1918, iſt der ſtädtiſche Wohnungs
nachweis eingerichtet worden. Nach jener Polizeiverordnung find
die Hauseigentümer oder deren Stellvertreter, außerdem die Ver-
mieter von einzelnen Zimmern, gleichgültig, ob dieſe möbliert oder
unmöbliert ſind, und von Schlafſtellen verpflichtet, alle leerſtehen-
den und freiwerdenden Wohnungen, Geſchäftsräume, Einzelzimmer
und Schlafſtellen binnen 3 Tageg nach der Kündigung, nach Auf-
hebung des Vertragsverhältniſſes oder dem Eintritt der Vermiei-
barkeit dem ſtädtiſchen Wohnungsnachweis auf dem vorgeſchriebenen
Vordrucken anzumelden und im Falle der Vermietung binnen

Handel und Wandel.
47] Von F. W. Hackländer.

„Jſt das wahr,“ ſagte der Doktor freudig, „iſt das gewiß
wahr? Geben Sie mir die Hand darauf.“

„Wie kann ich Jhnen denn vom Fenſter aus die Hand
darauf geben?“ lachte das Mädchen. JDoch er bat wiederholt und flehentlich: „O geben Sie

mir die Hand darauf.„So gib ihm doch die Hand, Sibylle,“ ſagte ich. Und
langſam wickelte ſie den Arm aus dem warmen Tuch und
ſtreckte ſie dem Doktor hinab. Später erinnerte ich mich
dieſes Augenblicks noch ſehr lebhaft, wie der Doktor dieſe
Hand erfaßte und ſie herzlich küßte, und ſoviel ich es mir
jetzt vergegenwärtigen kann, war es eine ſchöne kleine Hand,
und neben der Hand wurde noch der Arm ſichtbar, der war
ſehr rund und weich. Der Doktor gab ſich ſehr viel Mühe,
nachdem er die Hand geküßt, auch noch ein Grübchen im
Arme mit ſeinen Lippen zu berühren, was ihm aber erſt
nach vielen Anſtrengungen gelang. Dann aber jubelte er
mit leiſer Stimme und doch hoch auf, hoch aus recht freu-
digem und glücklichem Gemüt. Auch ich bekam wieder freund
liche Worte von ihm.

„Lieber Exladenjüngling,“ lachte er „kommen Sie, wir
müſſen noch einen Spaziergang in den Wald machen. Lieber
Gott im Himmel, die Welt iſt doch ſchön. e

Ex warf mir eine Kußhand herauf und ſprang über das
Wehr hinab. Sibylle ſah ihm nach und während ſie zu mir
ſagte: Gute Nacht, mein Lieber, ſchlaf recht wohl,“ hatte ſie
ein ſeltfames, himmliſch- freundliches Lächeln auf den Lippen.

ging ſie in ihre Kammer und es war mir voht lieb,
daß ſie ging; denn wenn ich auch gern bei meiner Nichte war,
fo zog ich doch eine nächtliche Waldpromenade mit meinem

ktor vor. rDer Doktor machte heute nacht mit mir einen Spazier
gang, der ſehr an die Jagden auf den Dachs erinnerte Er
raſte bergauf, bergab, und wo die Waldwaſſer am re
waren, da ſprang er darüber hinweg und ſang und jr
und mich hatte er wieder recht lieb, denn er küßte mich zu

wiederholtenmalen auf die Stirn. inEs mochte Mitternacht ſein, als wir zur Mühle zurück
kehrten, die ſtill und dunkel in der Talſchiucht vor uns lag.
Hinter uns ſtand der Mond über dem srand und J
ſilberte das kleine Fenſter, wo Sibylle ief. Von dem

geſperrten Wehr fielen einzelne Tropfen herab, leuchteten im
Fallen wie Silber, und wo ſie das Waſſer berührten, gab
es einen zitternden hellen Kreis, der ſich langſam weiter und
weiter ausdehnte.

„Kennen Sie das Märchen vom Dornröslein?“ fragte
mich der Doktor. „Es war einmal eine wunderſchöne Prin
zeſſin, und die wohnte im dichten Wald. Sie ſtach ſich an
einer Spindel und fiel in tiefen Schlaf. Allmählich wuchſen
die Bäume und Geſträuche um das Haus herum höher und
höher und wurden immer dichter und dichter. Niemand
konnte am Ende mehr hinein und niemand wußte am Ende
mehr, wo die Prinzeſſin ſchlief. Da kam ein Ritter, für
den die Prinzeſſin vom Schickſal beſtimmt war; ihm ganz
allein öffneten ſich die verſchlungenen Zweige; er erweckte
ſie mit einem Kuß und dann wurde ſie ſein Weib.“ Und
nachdem er mir dies Märchen erzählt hatte, ſtützte er den
Kopf auf die Hände und ſeine Züge nahmen einen ernſten,
faſt erbitterten Ausdruck an, und er ſang mit halblauter
Stimme:

„Jn einem kühlen Grunde,
Da geht ein Mühlenrad,
Mein Liebchen iſt verſchwunden,
Das dort gewohnet hat.

Sie hat mir Treu'“ verſprochen,
Gab mir ein Ringelein,
Sie hat die Treu' gebrochen,
Das Ringlein ſprang entzwei.“

„Weg, weg mit allen finſteren Gedanken,“ unterbrach er
ſich ſebber und rief laut: „Gott iſt groß! Gute Nacht, Ex
ladenjüngling! Gedenken Sie meiner beſtändig; wir werden
uns, hoff ich, freudigſt wiederſehen.“

„Bis morgen,“ entgegnete ich lachend.
„Wer weiß,“ verfetzte er und ſchwang ſich durch das

Fenſter in ſein Schlafzimmer.

Am andern Tage, als ich aus dem Zimmer herunter-
kam, befand ſich alles in der Mühle in großer Aufregung.
Der Doktor Burbus nämlich war in der Frühe nicht zu
finden en und nach einer Stunde brachte ein kleiner
Bauernbprſche einen Brief von ihm, den er ihm im Walde
gegeben, an die Müllerin. Dieſer Brief mußte ganz ſonder
bares Zeug enthalten haben; denn der Vetter war verdrieß-
licher als je, und Sibylle kam mit rotgeweinten Augen zu
Tiſche. Bis zum Geſinde herab erſchöpfte man ſich in Ver-
mutungen, wo er hin ſei; aber nachdem einige Tage lang

die Hnechte und die Mägde, die ihn recht lieb gehabt, ſich
in phantaſiereichen Vermutungen erſchöpft, ſprach man nicht
mehr von ihm und gedachte ſeiner nimmer. Nur wenn ich
bei Sibylle war, wurde ſeine Name genannt, und daß der
Doktor ſo plötzlich fortgegangen war, ſchien dem Mädcher
ſehr, ſehr wehe zu tun.

Doch das Rad meines Schickſals, das während dieſes
Frühjahrs und Sommers ſanft und angenehm zwiſchen
Blumen und Wald dahingerollt war, ſollte plötzlich einen
neuen Aufſchwung nehmen, und die Kraft zu dieſem Auf
ſchwung kam in Geſtalt eines Briefes meines Onkels und
Vormunds, der in C. bei meiner Großmutter geſchrieben und
wahrſcheinlich das Reſultat eines neuen großen Familienrats
war. Er lautete folgendermaßen: „Mir ſcheint, daß das
Schlaraffenleben auf der Mühle Dir ſehr wohl bekommit
wenigſtens daß Du größer und ſtärker geworden biſt, habe
ich von dem Vetter erfahren, daß Du aber in Deinem unver-
antworklichen Leichtſinn nicht daran denkſt, auf welche Art ſich
Deine Zukunft geſtalten könnte, und daß Du nicht ein einziges
mal an mich ſchreibſt, ich möchte Dir doch ja für den Winter
eine neue Kondition beforgen, wie geſagt, daß Du alles das
vergißt, um dafür Deine koſtbare Jugendzeit durchzubringen,
indem Du dem Vieh nachſchlenderſt und Vogelneſter aus-
nimmſt, das wundert mich gar nicht, denn ich kenne Dich.
Danke es alſo Deinem Glück, in mir einen unermüdlichen
Vormund gefunden zu haben, und danke es meinen vielber-
breiteten Bekanntſchaften, die Dir eine Lehrlingsſtelle in der
Fabrikſtadt E. verſchafften, und obendrein keine Stelle in
einem Spezereigeſchäft, ſondern in einer Modewarenhand-
bung bei dem höchſt ehrenwerten Hauſe Johann Kaſpar Stieg-
litz und Komp. Nach E. wirſt Du zu Fuße gehen. Dort an
gekommen, wirſt Du die einliegenden Zeilen unſerem Vetter
Herrn Profeſſor W., überreichen und dieſer verehrte Freund
wird Deine Einführung in dem Handlungshauſe, wo man
Dich aufzunehmen gedenkt, beſtens und freundlichſt vermitteln.
Viele Ermahnungen habe ich nicht mehr Luſt Dir zu geben
ſchlägt auch diesmal das bißchen Hoffnung, das wir auf
Deine künftige gute Aufführung ſetzen, fehl, ſo ziehe ich meine
Hand gänzlich von Dir und Du kannſt alsdann den e
Notanker ergreifen, welcher jungen liederlichen n
übrigbleibt, das heißt zum Kalbfell ſchwören. Jm übrigen
grüßen Dich meine Kinder aufs freundlichſte, ſowie ich und
verbleibe dabei bis auf weiteres

Dein wohlgeneigter Oheim.“

(Fortſetzung folgt.
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e h e

z Tagen nach Abſchluß des Mietvertrages abzumelden. Die re
deucke zu den Meldungen ſind in den Polizeirevieren, im Geſ S
zimmer des Wohnungsnachweiſes (Rathausſtraße 160, r
Zimmer 50) und in der Geſchäftsſtelle des und
veſiderVereins (Barfüßerſtraße 15) unentgel zu haben. Die
An und Abmeldungen ſind bei den Polizeirevieren oder dem ſtädti-
ſchen Wohnungsnachweis einzureichen. Auf Grund der eingehen-
den Meldungen vermittelt der Wohnungsnachweis die
von Wohnungen, Geſchäftsräumen,
Schlafſtellen. Die Vermittlung erfolgt ſowohl
wie für den Mieter vollſtändig koſtenlos. Jm Jntereſſe einer mög

einzelnen Zimmern ſowie

lichſt reſtloſen Erfaſſung aller verfügbaren Räume iſt es dringend 7080
notwendig, daß alle zur Verfügung ſtehenden Wohngelegenheiten
gemeldet und die Meldungen ſo ſchnell als möglich und möglichſt
vollſtändig erſtattet werden. Die Vorſchriften über An und Ab-
meldung müſſen daher ſtreng begchtet werden. Zuwiderhandlungen
hiergegen werden beſtraft.

Wichtige kriegswictſchaflüche en des Reichsverſiche
rungsamies. Von den jetzt ergangenen Entſcheidungen des Reichsver-
ſicherungsamtes ſind folgende grundſätzlicher und allgemeiner Art von

e
für den Vermieter der u der

ertung ſind im ganzen näher bekannt. Jntereſſieren wirdt dos Kaiſer lin dedritten pe t. wonde und ehe Ken e
kurz oder müſſen wird.J Schwemme BDrenerg. Am 2.200 Jahre ſſen, ſ r unter zen Rede

egium erb und e mſi
hiſchen Ei

Brauhaus verblieben, bis es 1911 Herr Kurt

bild der Mutterliebe) der Firma
den auch noch heute unter dieſer

Tod. Eine SGjährige Witwe wurde in ihrer e
d tot nd Da dem Ableben eine rlicheThreeinſehe L Dutde die Leihe dem Südfriedhofe zuge

ührt.
beſonderer Bedeutung. Die Pflichtmitgliedſchaft bei einer Krankenkaſſe führt
endet mit der Einberufung Se Kriegsdienſt im auch dann,
wenn die der Beſchäftigung nach der Entlaſſung aus dem
Milntärdi vereinbart iſt und Gehaltsteile fortlaufend weiter gezahlt
werden. Teuerungszulagen gehören im allgemeinen zum Entgelt im
Sinne des F 160 der e s und find daher zurVerſicherung mit anzumelden. Der Anſpruch auf Wochenhilfe nach
S 1 der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914 wird nicht dadurch aus
geſchloſſen, daß der mann der Wöchnerin nach Eintritt in den
dienſt eine Stellung erlangt, in der er nach F 169 der Reichsverſiche-
rungsordnung verſicherungsfrei ſein würde. Ferner iſt der Entbin
dungskoſtenbeitrag auch dann zu zahlen, wenn der Wöchnerin durch die
Entdindung keine Koſten entſtanden ſind. Ein Armenverband, der
einen Hilfsbedürftigen durch Unterbringung im Krankenhauſe unterſtützt
hat, kann von der zuſtändigen Krankenkaſſe für die Unterhaltungskoſten
nur inſoweit Erſatz verlangen, als der Unterſtützte einen Anſpruch auf
Krankengeld für die in Frage ſtehende Zeit hatte. Als unſtändige Be
ſchäftigte gilt eine Waſchfrau, die für mehrere Arbeitgeber in deren Haus
halt je alle vier Wochen ein bis zwei Tage die Wäſche wäſcht, wenn die
Waſchtage nicht im voraus beſtimmt ſind, ſondern von Fall zu Fall be
ſondere Benachrichtigung erfolgt. Jn ſolchen Fällen iſt demnach eine
Anmeldung der zur Krankenkaſſe durch den Arbeitgeber nicht
erforderlich. Die Militärrente nach den e 9 und 10 des Mannſchafts-
verſo sgeſetzes vom 31. Mai 1906 iſt kein Ruhegeld, Wartegeldoder Kulger ezug im Sinne des S 1237 der Reichsverſicherungsord-

nung und begründet ſomit nicht die Befreiung von der Jnvalidenver-
ſicherung.

h n die äbermäßig hohen Pachlpreſſe für Obſtnußungen wendet
fich folgende Auslaſſung: Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt
wird von dem ihr übertragenen Enteignungsrecht bei übermäßig teueren
Obſtverpachtungen rückſichtslos Gebrauch machten. Ver Ueberbietungen
wird daher gewarnt.

Wieſenveryachtung. Die Grasnutzung der in der Aue
gelegenen Wieſen wurde jetzt vom Waſſerwerk Halle neu verpachtet,
und zwar in kleineren Parzellen. Dazu war eine ganze Anzahl von
Pachtluſtigen erſchienen, die ſich gegenſeitig fortgeſetzt überboten, ſo daß
der Pachtpreis für einen Morgen auf 150 bis 200 M. kam. Zu be
rückſichtigen iſt aber dabei, daß nur die Heuernte verpachtet worden iſt;
die Grummeternte wird noch beſonders verpachtet.

Vortrag über Pilzkunde. Am Montag, dem 3. Juni veranſtaltet
der Halleſche Hausfrauenbund einen Vortrag über Pilzkunde in der
Univerſität, wobei zwei fachkundige Gelehrte reden werden. Es iſt zum
Vorteil eines jeglichen, ſich dieſe Vorträge anzuhören. Gibt es doch
auch in Halles nächſter Umgebung gute eßbare Pilze.

Ein Verbot der Verarbeitung von Obſt zu Obſtwein hat die
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt erlaſſen. Danach darf anderes Obſt
als Kelterbirnen (Moſtbirnen, Holzbirnen, wilde Birnen) und Heidel-
beeren gewerbdsmäßig nicht zu Obſtwein verarbeitet werden, Ausnahmen
dürfen nur für die Kelterung von Aepfeln zugelaſſen werden, die dem
Verbrauch als nicht Je werden können. Ueber die
la der Ausnahmen entſche die Landesſtellen, in
Preußen die Provinzial und Bezirksſtellen für Gemüſe und Obſt.

Gegen eine zu ſtarke Konſervierung der Gemſiſe. Nachdem die
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt durch Bekanntmachung vom 20. März
angeordnet hatte, daß nur einzelne beſtimmte Sorten Gemüſe in luſt-
dicht verſchloſſenen Behältniſſen (Doſen und dergleichen) gewerbsmäßig
konſerviert werden dürfen, hat ſie nunmehr, um einer zu ſtarken Ent-
blößung der Friſchmärkte entgegenzuwirken, durch Bekanntmachung vom
21. Mai 1918 beſtimmt, daß auch in nicht luftdicht verſchloſſenen Be
hältniſſen (Fäſſern und dergleichen) nur einige Sorten Gemüſe haltbar
gemacht werden dürfen. Ausnahmen von den Vorſchriften der Be
kanntmachung ſind nur mit beſonderer vorheriger Genehmigung der Ge

n für die Bedürfniſſe des Heeres zuge-

laſſen. 4Die Reſtbeſtände von Weißkohlſauerkrant werden in den nächſten
dem Kleinhandel zugeführt. Diejenigen Haushalte, die es be

3 wollen, können es bei demjenigen Verkäufer, wo ſie in die
hen ſten eingetragen ſind, freihändig zu 25 Pfennig für das Pfund

aufen.
Erhöhung der Fuckerpreiffe. Da nach einer Anordnung der

Rei ckerſtelle die Zuckerverkaufspreiſe ſeit längerer Zeit um 20 Pf.
für den Zentner und Monat erhöht worden ſind, betragen die bisherigen
Verkaufspreiſe vom 1. Juni an pro Pfund: gem. Melis (Kriſtallzucker)
40 Pf., gem. Raffinade 42 Pf., Brotzucker 42 Pf., Würfelzucker 44 Pf.,

enkandis (weiß und farbig) 58 Pf., fadenloſen Kandis Viktoria oder
kandis) 60 Pf.

Zur freiwiſſigen Kleiderabgabe. Die Reichsbekleidungsſtelle legt
Wert darauf, daß zur Vermeidung von Jrrtümern auf folgendes hinge
wieſen wird: Von der Abgabe ſind auch Perſonen, die im Heeresdienſte
ſtehen, nicht ausgeſchloſſen. Statt langer Hofen können auch kurze
Hoſen, insbeſondere Sporthoſen, abgegeben werden. Der von einer
Perſon abgelieferte Anzug braucht in ſeinen Teilen nicht von demſelben
Stoff und derſelben Farbe zu ſein. Wird ſtatt einer Hoſe ein zweiter
Rock oder umgekehrt abgeliefert, ſo iſt dies nicht der Ablieferung eines
vollſtändigen Anzuges gleich zu erachten. Auf der Empfangsbeſcheini-
gung ſind vielmehr die abgelieferten Stücke einzeln aufzuführen. Fer-
ner wird mitgeteilt, daß Leinen- und Flanellanzüge nicht abgenommen
werden können.

P ien der Gummibereifung fär Kraftfahe-
zeuge. Am 29. Mai iſt eine neue Bekanntmachung über die Be
nahme und Vorratserhebungen von Gummibereifungen für Kraftfahr-
zeuge feder Art erſchienen, die an Stelle der Bekanntmachung vom
16. Mai 1915 getreten iſt. Durch ſie werden ſämtliche Gummiberei-
fungen (Decken, Schläuche, Vollreifen) für Kraftfahrzeuge Art
(Kraftwagen, Krafträder) gleichgültig, ob ſie ſich an Wa

(auch an zugelaſſenen) befinden oder nicht, ob ſie im Jnlande oder
uslande erworben ſind. Die Benutzung der iſt höchſtens

auf Grund einer ſchriftlichen Benutzungserlaubnis der Inſpektion der
Kraftfahrtruppen Kern Gleichzeitig wurde für die beſchlagnahmten
Gegenſtände eine Meldepflicht angeordnet.

Der Jnſtanzen bei Geſuchen um Verſehung von Mannſchaffen. Jn letzter en Wufen ſich beim Kriegsminiſterium die Gefuche

um Verſetzung von Mannſchaften, namentlich innerhalb des Heimatge
bietes. Da das Kriegsminiſterium bei ihrer Erledigung nicht mitwirkt,
ſondern die Entſcheidung allein den vorgeſetzten Dienſtſtellen zuſteht, er-
fahr endie Geſuche durch die Vorlage an der falſchen Stelle eine für die
Geſuchſteller unerwünſchte Verzögerung. Deshalb ſei darauf hinge-
wieſen, daß 1. die Geſuche an den des betreffenden Mannes
oder an das für den Wohnort des Geſuchsſtellers zuſtändige ſtellver
tretende Generalkommando zu richten ſind, und 2. zur Vermeidung
zeitraubender Rückfragen es ſich empfiehlt, die Gefuche zuvor von der
zuſtändigen Zwilbehörde begutachten zu laſſen.

Hie Denkmäler in Halle ſind bereits für Kriegszwecke eingrup-
piert worden. Eine Kommiſſion, der Landesbaurat Ohle, r Waetzold
u. a. Sachverſtändige angehören, die auch gelegentlich der Ber
für die künſtleriſche Geſtaltung der „Kriegerehrungen“ tätig waren,
die Einſchätzung vorgenommen, deren Ergebniſſe nunmehr im Miniſte
rium in Berlin einer Nachprüfung unterliegen. Die Ergebniſſe der

Kellerdi i Grundſtück d t rdenws r. r. aetwa 200 M. geſtohlen.

Theater, Sehens würdigkeiten uſw.

am 20. m im hieſigen Stadttheater. Zur Aufführung gelangt Georg
Kaiſers Schauſpiel „Die Koralle“, das dei ſeiner Uraufführung in Frank
furt mit großem Beifall aufgenommen wurde, ebenſo bei Gaſtſpielen

i Vorſtellung beginnt am Donnerstag, dem 6. Juni, vormittags
1 r.

Stadithealer. Heute Freitag „König für einen Tag“, Sonnabend

er J ters t enur“, nachmittags 3 svorſtellung zu ganz kleinen Preiſen„Der Probekandidet, Die nächſte Aufführung der Operette „Die Roſe

von Stambul“ findet am Montag ſtatt.
Thalig-Thegter. Am Sonniag findet eine Aufführung des Luſt

ſpiels „Die deutſchen Kleinſtädter“ von Kotzebue ſtatt.

Aus der Provinz.
Forderungen kirchlicher Kreiſe.

Berſöhnung von Arbeiterſchaft und Kirche
Die Volkskirchlich- ſoziale Vereinigung für

Sachſen- Anhalt hat dieſer Tage unter dem Vorſitz ihres Präſi
denten, des Paſtors von Broecker in Halle, in Köthen ihre dies
jährige Generalverſammlung abgehalten. Dabei iſt es zu inter
eſſanten Darlegungen dieſer Kreiſe über ſoziale Fragen, beſonders
v das Verhältnis zwiſchen Staat, Kirche und Arbeiterſchaft ge

mmen.
Zunächft ſprach der Generalſekretär des evangeliſch- ſozialen

Kongreſſes, Pfarrer D. Schneemelcher-Berlin über: „Die ſo
zialen Aufgaben nach dem Kriege“. Er verteidigte
eingangs den evangeliſch- ſozialen Gedanken gegenüber allen Vor
würfen und zeigte die verfehlten Maßnahmen des Staates und die
Mißſtimmung, die dadurch erregt wurde. Ebenſo unumwunden er
kannte er aber auch die ſtaatliche Hilfe und Fürſorge an. Damit
lenkte er über auf die Aufgaben, die unſer in Zukunft, beſonders
in der Zeit nach dem Kriege warten. Die Fortſchritte, die der
Krieg uns hier brachte, Nachtbackverbot, Lohnſätze der Heimarbeit,

Zu Wochenhilfe, Erwerbsloſenunterſtützung, müſſen erhalten werden.
Eine großzügige Reform des Wohnungsweſens, die Heimſtätten
bewegung ſind zu fördern, eine planmäßige Bevölkerungspolitik iſt
einzuleiten, eine weitreichende Gefundheitspflege, beſonders auf
ſexuellem Gebiet, ſoll die Lücken ausfüllen, die der Krieg geriſſen.
Als eine weitere Hauptaufgabe nannte der Redner die Beſchaffung
und Vermittlung von Arbeit, damit die heimkehrenden Krieger nicht
der Armenpflege anheimfallen. Hand in Hand damit muß die
Kriegsbeſchädigten- und Hinterbliebenenfürſorge gehen. Durch
Arbeitskammern ſoll Arbeitskämpfen und Lohnſtreitigkeiten vor
gebeugt werden. Weiter verbreitete ſich der Redner noch über die
Befreiung des Arbeiterſtandes von jedem Ausnahmegeſetz, Wahl
rechts und Schukreform, Verſtändigung zwiſchen Stadt und Land,
über die foziale Arbeit der Kirche uſw. und bejahte für ſich perſön-
lich die Frage des Sozialismus.

Dann behandelte Pfarrer Herz-Leipzig: „Das Verhältnis
der Arbeiterſchaft zur Religion“. Er legte zunächſt
die Entwicklung der chriſtlichen Religion dar, die im Altertum und
im Mittelalter bis auf Luiber die Religion der kleinen Leute war,
behandelte weiter den Zuſchnitt auf däuerliche Verhältniſſe, und
lenkte dann auf die neueſte Zeit über, wo durch die moderne Natur-
wiſſenſchaft und die zunehmende Jnduſtriealiſierung große Um-
wälzungen erfolgten, die zerſtörend auf die Religion einwirkten.
Einen noch ſtärker hemmenden Einfluß hatten die wirtſchaftliche
Entwicklung, die ſchlechten Wohnungsverhälitniſſe, die Arbeitshaſt
unſerer Tage, der ganze Lebensſtil unſerer Großſtädte mit ſeiner
Maſſenhaftigkeit overflächlicher Eindrücke. Aus alle dem erklärt
ſich die religiöſe Gleichgültigkeit der Arbeiter, die noch größer iſt
als die Religionsfeindſchaft. Weiter wies der Redner nach, daß
es demgegenüber im Arbeiterleben aber auch nicht an Anknüpfungs
punkten für die Religion fehlt. Durch alle Hemmungen ſei keine
Lostrennung von dem eigentlichen Weſen der Religion, der Sehn-
ſucht nach Gott, erfolgt. Die Gedanken des Chriſtentums müſſen
hineingewebt werden in die Empfindungswelt der Arbeiter, der
Sozialismus iſt religiös zu degründen und mit den chriſtlichen Ge
danken in Beziehung zu bringen. Verkürzung der Arbeitszeit und
Beſſerung der Wohnungeverhältniſſe ſind ebenfalls zu berück-
ſichtigen. Alles das ſind Aufgaben, die Zweck werden müſſen,
wenn die Sehnſucht nach Gott, die noch in den Arbeiterſeelen lebt,
im Chriſtentum eine Antwort finden ſoll. Beide Vorträge fanden
reichen Beifall in der zahlreichen Zubörerſchaft und regten zu
einer lebhaften Ausſprache an, an der ſich verſchiedene Geiſt
liche und andere Verſammlungsbeſucher deteiligien, darunter auch
Reichstagsabgeordneter Genoſſe Peus-Deſſau.

Alle dieſe Beſtrebungen ſind zweifellos gut gemeint und zeggen
von einem hohen ſozialen Empfinden. Ob ſie aber nur durch ihre

lich. Jn der Hauptſache entſcheidet dabei doch die Gewalt der Tat
ſachen, unter denen der Klaſſenkampf eine nicht geringe Rolle,
vielleicht ſogar die größte Rolle ſpielt.

Rationierungsunterſchiede zwiſchen
den Städten?

Der Naumburger Magiſtrat ſieht ſich veranlaßt, in
folge irriger Anſchauungen die Frage der Nahrungsenittelzuwei-
ſungen an die einzelnen Städte öffentlich zu behandeln. Dabei
ſagt er folgendes von mehr als nur örtlicher Bedeutung

Die zunehmende Nahrungsmittelknappheit hat vielfach in
Kreiſen, die die 1 nicht genau kennen, zu der An
nahme geführt, daß die Stadt Naumburg hinſichtlich der Nahrungs

ünftiger ſtehe als andere Städte.mittelverſorgung weſentlich u diſt nichtDieſe vermeintliche Benaqhteil ung der eigenen Stadt

rden
nd nicht n dann r ſofort warum dzahen g.

Bekommt e

Ein Geſam des Neuen Theaters Frankfurt a. M. erfolgt v

an den e Mannheim und Karlsruhe. Der Vorverkauf zu kom
u

4 Uhr zum erſtenmal „Der Trouba-ſte

ethiſche Gewalt durchgeſetzt werden können, das iſt doch ſehr fragſto

eine e h gerade in Raumburg, ſondern auch in

e m enArt nach c we nnen. 2 nun zum a J

bekommen aber igene uNachbarſtadt nicht erhält, ſo Iäßt man ſich das r
fragt nicht danach, ob eiwa die barſtadt ſie auch er

Die ger ge verteilen, ſoweit das ich iſt,die vorhandenen Beſtände gleichmäßig, und daneben ſchaffen die

ti Stellen alles nd kan was den nen. erbet ſt e hie daß er
r Waren ausreichender verſorgt werden als Iſtädte
und Städte mit landwirtſchaftlicher h weil eben in der

v Nee tſeienze e d nm ubauft werden können, nicht zu haben ſind. e r a

denten des Kriegsernä t di ei iS und ine a ente de h h
n nen e Exzeugni e gekauft werden können, die in

den Großſtädten ſo gut wieBeiſpiel in Naumburg im vorige Jahre r e
r igennoch einzukaufen, wehrend e h Zeriner S

im vorigen Jahre n n,
nen. Auch Gemüſe er

ik- und Gin ſolchem Maße, r wie hier, Gent ſe nicht a
men kann. Ez ſind dort immer nur einzelne Glückli

den r eines Nahrungsmittels gelangen können, dergrößte Teil leer ausgehen muß. Auch auf dem Gebiete der Kohlen

7 ſind die Großſtädte vielfach weſentlich ungi ge
Gs iſt vorgekommen und kommt heute in G ten noch

vor, daß größere shalte mit größerem Verbrauch ſelbſt
abholen müſſen, daß die rig oder Dienſtboten ſtundenlang
ſtehen und dann unverrichteter Sache wieder nach Hauſe gehen
a Alle ſolche Erſcheinungen ſind hier bis heute fremb ge

reben.
Es kann nicht genug immer und immer wieder darauf hin

gewieſen werden, daß nicht die Zuteilung eines einzelnen Nah
rungsmittels für den Stand der Verſorgung entſcheidend iſt, ſon

nur die tverſorgung verglichen werden kann. Was die
Verſorgung der

kaufen

die be achbarten afaden, Arch über a

irk glaubt nämlich, er fei vernachläſſigt oderkomme zuletzt daran et der Verteilu fie Lebensmittel, die
nur für einen oder wenige Bezirke ausreichen Ber bezirksweiſer
Ausgabe von Waren wird nan gewechfelt, ſo daß jeder
Bezirk einmal zuerſt beliefert wird. kommt natürlich auch ein
mal vor, daß eine Ware nicht mehr geltefert werden lann, die
r erhalten dann aber gleichwert

mögen es nun Städte, Bezirke oder Singzelperſonen ſein, er ſeiſchlechter verſorgt wie alle anderen. Den er at ſ

Nerſeburg. Levhafte Klagen über zu hohe Se
müſepreiſe werden dem Correſpondent übermittelt. r

r allem in

als
20 Pf. für das Pfund. Dabei wird dort erſtklafſige Ware
hier dagegen jolche, die dieſen Anſpruch durchaus nicht erheben

auffallende Preisunterſchiede beſtehen be
Sorte wurde heute auf dem Wochenmarkt mit 1.20 M. 7

80 90 PfDieſe gewaltigen Preisunterſchiede einmal aufzuklären, wäre eiwirklich dankbares Gebiet der rein eneräfe, die v

Hettſtedt. Unglück fall. Auf dem
ſich ein Betriebsunfall, bei dem ſechs Perſonen Brandwunden er
litten. Beim Gießen von Zink ierde aus u
die Gi m. Am ſchwerſten i

Weißenfels. Die nächſte Auszahlung dex Unter
ſtützungsbeträge an die Ang der zum HeeresdienſtEinberufenen findet bei den bisherigen Zahſſteen in fo r

Ordnung ſitatt: a e Stadthauptkaſſe
athaus Rat 8Sonnabend, den 1. Juni von M Mathaus Er. v

vorm. 7-- 9 Uhr Buchſtaben A, S, St, S, J, T, u, V, g,

Sch, W,912Montag, r nernvorm. 7—— r chſtaben K. M, O,
2 9 12 J r L, N, P, O, R.Dienstag, den 4. Juni

vorm. 7-- 9 Uhr Buchſtaben B, C, GE,
9 12 7 e D, F, G.Eiſenbahndiebe. Wegen Beteil uder R wurde der Hilfsrangierer eng aus Cor-

S und der Rangiermeiſter Armin Riemann von hier in Haft
nommen.
Teuchern. Aufgeklärt. Am melfahrtstage wurdedis Frau des Verge beitert eigen ihrem e e

hängt aufgefunden. Die Leiche wurde damalz anſtandslos
da allgemein Selbftmord angenommen wurde. Später e ſich
gber Momente, die auf den Ehemann hinwieſen, jetzt auf
Anordnung der Staatsonwaltſchaft in Raumburund Oeffnung der Leiche ſtattgefunden hat. See hat
keine Beſtätigung des Verdachtes ergeben, vielmehr muß angenom
S den daß die Frau in der Tat von eigener Hand ge

rben iſt.
Wittenberg. Diebiſche Poſthelferin. Aus PrettinESlbe) wird verichtet: vau Thiele, erg. faſt ein beim

e rlarvt. ihrer iſung wurden aus endur eSeifen, Leder, Kniewärmer, Unterhoſen, de e gefundenz
auch eine goldene Uhr mit Kette fand ſich unter dem Poſtraube.

Torgau. Waldbrand. Spielende Kinder verurſachten bei
Sitenroda einen Waldbrand, dem eiwa 9 Morgen guter Beſtand

m Opfer fielen. Schnelle Hilfe verhinderte die Ausdehnung des
andes.

Eisleben. Feſt genommen. Der Polizei es gelungen,eſen S ichen in
hier zu ermitteln. Bei einer

jene Taſchendi die in Zeit ihr
von

der wurden allein 40 Stück
den Perſonen der Geſchwiſter

nommenen DurchſuchungGehdiaſchhen, die von Taſchendie n herrühren und überall ver

ſteckt waren, vorgefunden. Dabei beide Geſchwiſter nach ihrer
eigenen Angabe noch weit mehr Taſchendiebſtähle ausgeführt
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